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„Sind Sie existenzberechtigt?"
Der Herr Kultusminister hat in möglichst zarter, aber

deutlicher Form erklärt, daß die vielbesprochene Auslassung
des Bonner Rektors gegen die katholischen Studenten-
Korporationen nicht existenzberechtigtsei. ES wäre besser
gewesen, sagte er, wenn der Herr Rektor sich auf den
Gegenstand beschränkt hätte, um den eS sich handelte, auf
die Erteilung der Erlaubnis zu dem besonderen Kommers,
namentlich mit Rücksicht auf die heutige Zeit, auf die vor¬
handene Schärfe der konfessionellen Gegensätze. Nach der
andern Seite erkannte der Chef der Unterrichtsverwaltung
die legale Existenz der katholischen Studenten-Korporationen
rückhaltlos an und stellte fest, daß keine Thatsache bekannt
geworden find, au» denen sich eine Gefährdung des konfes¬
sionellen Frieden» durch diese Vereinigungen ergiebt. Das
genügt.

Sogar von seinen nationalliberalen Verteidigern bekam
der Herr Rektor einen kleinen Seitenhieb. Der Abg.
Olzem billigte die Ansicht de»Rektors vollständig, bedauerte
aber, daß ein evangelischer Theologe und nicht ein Jurist
oder Mediziner sie ausgesprochen habe. Also so;ar auf
kulturkämpferischer Seite fühlt man, daß Prof.Camphausen
nicht taktvoll gehandelt hat.

„Wir Wilde find doch bessere Menschen." Ein katholi¬
scher Professor und vor allem ein katholischer Theologie¬
professor wird sich stets bewußt bleiben, daß er mit größter
Zurückhaltung und Vorsicht die konfessionellen Empfindungen
der protestantischen Studenten zu behandeln hat. Daß er
gar in der amtlichen Eigenschaft eines Rektors einer legalen
protestantischen Bereinigung ihre Existenzberechtigung ins
Gesicht hinein abstrktte, kan« man sich gar nicht vorstellen.
Und weh« dem, der so etwas wagte!

Wenn wir von der erfreulichen Rede de- Herrn Mi¬
nisters absehen, hat die übrige Verhandlung über diesen
Gegenstand abermals gezeigt, wie schwer es noch ist, in
Preußen gleiche» Maß und gerechte Beurteilung für die
katholischen Dinge zu erlangen. Braucht ein Redner auf
einer Katholiken-Versammlung von durchaus privatem Cha
rakter im Eifer der Rede den Ausdruck„Katholisch ist
Trumpf!" — so hält man eine große Protestdebatte im
Landtage für angezeigt; wenn aber ein Mann in amtlicher
Stellung ein Stück unserer BereinSfreiheit antastet und
vorwurfsfreien katholischen Korporationen die Existenzbe¬
rechtigung bestreitet, dann mutet man uns im Namen des
konfessionellen Friedens zu, di« Sache unbesprochen  zu
lassen.

Der „Wingolf" besteht, sogar akademische Gruppen des
„Evangelischen Bundes", des ausgesprochenen antikatholi¬
schen Kampfveretn» bestehen; aber die katholischen Studen¬
ten sollen sich nicht zu einer Korporation mit religiösem
Prinzip zusammenthu».

Man urteilt über unsere Einrichtungen ab, ohne sie zu
kennen. Prof. Kamphausen stellte als Zweck der von ihm
verurteilten Korporationen hin, energisch die Interessen der
katholischen Kirche zu vertreten, und die nationalliberalen
Redner hieben in dieselbe Kerbe. Das lautet so, als ob
unsere Studenten-Vereine und -Verbindungen ein Gegen¬
stück zum„Evangelischen Bunde" wären und den Zweck
hätten, auf der Wahlstatt des öffentlichen Lebens als Frei¬
korps sich an den Kämpfen des CentrumS zu beteiligen.
Das ist doch eine grobe Verkennung des klaren Thatbe-
standes! Die jungen Leute sollen und wollen durchaus in
ihrem  Bereich bleiben, unter  sich Religio«, Wissenschaft
und Freundschaft pflegen, aber nicht schon vorzeitig sich in
das öffentliche Leben einmischen. Daher ist eS auch ganz
selbstverständlich, daß der Kultusminister nichts erfahren
haben kann, was auf sie die Schuld einer Friedensstörung
werfen könnte.

Wem thut e» etwas zuleide, wenn eine Studentenver¬
bindung sich auch die Pflege der Religion bei ihren
Mitgliedern  angelegen sein läßt? Aergern kann sich
darüber nur derjenige, welcher überhaupt dem katholi¬
schen Bekenntnis  die Existenz nicht gönnt. Jeder
andere wird nichts dagegen haben, wenn die katholischen

»Studenten sich gegenseitig stützen, um nicht in der gesähr-Ilichsten Periode des Lebens unter den mannigfachen Ver¬
suchungen den Glauben nnd die Tugend zu verlieren.

Wir weisen mit Entrüstung die nationalliberalen Aeu-
ßerungen zurück, welche den Mitgliedern der katholischen
Studenten-Korporationen die Befähigung zum höher»
Staatsdienst  abstreiten wollen. E» bilden sich da
gläubige Katholiken mit ernster Auffassung ihrer Berufs¬
pflichten, und die kann unser Staat wahrlich besser ge¬
brauchen. als die Stutzer mit hohlem Kopf und geknicktem
Charakter, die so zahlreich aus dem„feinem" Verbindungs¬
leben hervorgehen.

Sehr bezeichnend ist e», daß den katholischen Studenten
ihr Widerspruch gegen die BiSmarck -Verherrlichung auf
dem KaiserkommerS als Verbrechen gegen den Patriotis¬
mus vorgehalten wurde. I-'ätate'sst Bismarck. Hixr trat
eS wieder einmal offen zutage, daß diesen„nationalen"
Ketzerrichtern der Altreichskanzler höher steht, als die
Krone. Daß die Bismarck-Fanatiker auch ihre hinter¬
listigen Machenschaften fortsetzen, ersieht man zu. gleicher
Zeit aus den Enthüllungen über die Jntrigue, zu deren
Werkzeug sich der „Kladderadatsch" hergegeben. Man
thut, als ob man eine fürchterliche Korruption entdeckt
hätte, und der Kern des Klatsches ist der schreckliche Vor¬
wurf, daß ein Legationsrat aus der Bismarckschen Zeit
unter den neuen Ministern Sr . Majestät weiter gedient hatI

DaS taktvolle Verhalten der katholischen Korporationen
gegenüber der Bismarckschen Demonstration der anderen
Korporationen in Bonn spricht wahrlich nicht gegen, son¬
dern für ihre „Existenzberechtigung". „Speise ging vom
Fresser au» und Süßigkeit vom Stärken." Der Vorfall
nahm sich im Anfang wie ein Aergernis aus» aber Ver¬
lauf und AuSgang sind der guten Sache förderlich ge¬
worden.

Aus de« Parlamente«.
6?0. Berlin,  8. März.

Der Reichstag  erledigte heute den Marine - Etat  bis
auf diejenigen Positionen des Extraordinariums , worin erste
Raten für den Neubau von Kriegsschiffen gefordert werden.
Selbstverständlich wurde bei der Beratung der Unfall auf
dem Panzerschiff „Brandenburg " zur Sprache gebracht. Abg.
Dr . Lieber  berichtete als Referent der Budgetkommission
über die Verhandlungen derselben und bemerkte, daß betreffs
der Ursachen des Unglücks bis jetzt nur eine persönliche An¬
sicht des Marine -StaatssekretärS Hollmann vorliege, daß man
aber das Ergebnis der amtlichen Untersuchung abwarten
müsse. Für die Hinterbliebenen der Verunglückten müsse in
ausgedehntestem Maße gesorgt werden. Abg. Singerschob
die ganze Schuld auf den „Vulkan", der civilrechtlich für die
Folgen verantwortlich gemacht werden müsse, aber auch das
System des überhasteten Schiffsbaues sei mit Schuld daran.
Staatssekretär Hollmann  erklärte, daß er hier keine amt¬
liche Erklärungen vor Abschluß der gerichtlichen Untersuchung
abgeben könne; solle ein Verschulden des „Vulkan" sich er¬
geben, so werde man denselben civilrechtlichbelangen, aber
bis jetzt habe der „Vulkan", der 18 Kriegsschiffe geliefert,
stets ausgezeichnete Leistungen gemacht und ein vorzügliches
Material geliefert. Abg. Dr . Lingens  brachte die Seel¬
sorge für die katholischen Marinemannschaften zur Sprache;
seinen diesbezüglichen Wünschen sicherte Staatssekretär Holl¬
mann  weitgehendste Berücksichtigungzu. Abg. Müller-
Sagan (freis .) bemerkte dann noch, man solle nicht nur
das Urteil über den Unfall auf der Brandenburg , sondern
ebenso lange die neuen Schiffsbauten vertagen. Das Ordi-
narium und Extraordinarium wurde dann überall mit den
von der Kommission empfohlenenAbstrichen erledigt. Freitag
Etat und Identitätsnachweis.

Das Abgeordnetenhaus  setzte heute die Beratung
des Kultusetats beim Etat der Universitäten fort.

Bei dem Etatstitel „Universität in Bonn " brachte Abg.
Graf Hoensbroech (Centrum ) die bekannte Aeußerung des
zeitigen Rektors der Bonner Universität, Prof . Camphausen,
zur Sprache, welcher einer Deputation der katholischen Stu¬
dentenkorporationen in Bonn erklärt hat, sie seien nicht exi¬
stenzberechtigt. Eine solche Aeußerung verstoße gegen die
akademische Freiheit , wie sie auch das gute Verhältnis zwi¬

schen Professoren und Studenten störe. Die katholischen El¬
tern hatten ein großes Interesse daran , daß in einer Zeit,
wo sie eine Gefährdung des christlichen Glaubens von dem
Katheder herab befürchten müssen, ihre Söhne an der Uni¬
versität solchen Korporationen beitreten, in denen Glaube und
Sitte hochgehalten werden. Habe denn der Rector etwa die
Existenzberechtigungdes (evangelischen) „Wingolf" oder der
akademischen Ortsgruppe des evangelischen Bundes an der
Bonner Universität auch bestritten?

Abg. Olzem (natlib .) bMgte durchaus das Verhalten des
Bonner Rektors und bestritt allen konfessionellen studenti¬
schen Korporationen die Existenzberechtigung. Es seien „ge¬
sunde Worte" gewesen, die der Rector an die Studenten ge¬
richtet habe. Studenten , welche an einem Toast auf den
Gründer des Reiche» nicht mit theilnehmen wollten» könnten
später auch keine höher« Verwaltungsbeamten werden. Das
würde eine nette Parität werden!

Abg. Dr . Porsch:  Die Ausführungen des Vorredner» be¬
weisen, wie notwendig es war, die Sache hier zur Sprache
zu bringen. Die katholischen Studenten haben die Teilnahme
an dem Kommers ab gelehnt, weil ste nach früheren Erfahrun¬
gen befürchten mußten, daß in dem Toast auf Bismarck
Spitzen gegen die Katholiken enthalten sein konnten. Die
Sedanfeiern sind ja auch systematisch mißbraucht worden,
um die Gefühle der Katholiken zu verletzen. Daß der Rektor
in amtlicher Eigenschaft den Vertretern der katholischen Stu¬
dentenschaft erklärte, ihre Verbindungen seien nicht existenz-
berechtigt, ist nicht taktvoll und ganz ungehörig. Unter den
heutigen Verhältnissen ist die Zusammenfassung der katholi¬
schen Studierenden an den Universitäten ganz besonders not¬
wendig. Bon konfessionellen Streitigkeiten ist bet ihnen keine
Rede. Senn Herr Olzem sich beschwert, daß die katholischen
Korporationen mit dem Schläger aufträten und sich doch
nicht duellieren, so frage ich ihn, warum er, wenn er seine
Uniform als Landgerichtsrat anzieht, einen Degen an der
Sette trägt ? (Stürmische Heiterkeit.) Der Schläger soll an¬
deuten, daß die Studenten gegebenenfalls sehr wohl zur Ver¬
teidigung deS Vaterlandes bereit nnd im Stande dazu sind.
Die Aufforderung des Rektors, sich aufzulösen, weil ste eine
Provokation seien, ist eine Beleidigung für die Studenten
und sehr geeignet, Beunruhigung hervorznrufen. Ich wäre
dem Minister dankbar, wenn er sich über die Sache äußerte.

Abg. Vopelius (fretkons .) meinte, Rektor Camphausen
würde die evangelischen Studentenkorporationen ebenso miß¬
billigen, wie die katholischen, man solle die Jugend nicht in
den konfessionellen Kampf der Meinungen hineinziehen.

Abg. Nadbyl (Centr .) erblickt in den katholischen Stu¬
dentenkorporationen umgekehrt ein Werk deS Friedens , weil
in den gemischten Verbindungen leicht konfessionelle Reibe¬
reien Vorkommen könnten. Der Kulturkampf und die Kul¬
turkämpfer hätten am meisten zum Zusammenschluß der ka¬
tholischen Studenten beigetrageu. Die Professoren könnten
bestätigen, daß ste in den katholischen studentenkorporationen
ihre fleißigsten und tüchtigsten Zuhörer haben. Wenn man
einen Kaiserskommers abhalte, müsse man auch den Kaiser
allein feiern.

Abg v. Ehnern (nallib .) fühlte sich dadurch beschwert,
daß das Centrum allerlei Klagen vorbrmge. Der Rektor
Camphausen sei als patriotischer Mann mit Recht darüber
aufgebracht gewesen, daß die katholischen Studenten an dem
BiSmarcktoast nicht teilnehmen wollten.

Kultusminister Dr . Bosse:  Die Darstellung des Grafen
Hoensbroechsei vollkommen richtig — bis zu dem Augenblick,
wo die Unterredung mit dem Rektor begann. (Große Hei¬
terkeit.) Nach dem Berichte des Rektors habe dieser gesagt:
„Ich weiß nicht, worauf sie Ihre Existenzberechtigung stützen
wollen. Katholische theologische Vereine, die sich mit ihrer
Fachwissenschaft beschäftigen, finde ich ganz in der Ordnung,'
wenn sich aber katholische Juristen und Mediziner zu farben¬
tragenden Korporationen zusammenthun, um die Interessen
der katholischen Kirche zu vertreten, so bezweifle ich, daß auf
evangelischer Seite etwas Aehnliches besteht. Es ist das ein
Htnübertragen des konfessionellen Gegensatzes auf ein Gebiet,
wohin er nicht gehört. Wollen Ste dem Interesse des kon¬
fessionellen Friedens dienen — ich weiß natürlich, daß ste
meinem Rate nicht folgen werden— so müßte ich Ihnen dazu
raten, daß sie sich anflösen Uebrigens kann ich Sie nicht
als Vertreter der katholischen Studentenschaft der Universität
Bonn anerkennen, da sich auf der andern Seite auch viele
katholische Studenten befinden." Der Rektor habe mit den
Studenten freundlich verhandelt. Diese schienen sich auch
nicht beleidigt gefühlt zu haben, denn ste hätten den Rektor
zu ihrem Kommers eingeladen.

Inzwischen habe sich die Presse der Sache bemächtigt und

14 Tage nach der Unterredung hätten die Vertreter der ka¬
tholischen Studentenverbindungen dem Rektor einen Protest
wegen der Beleidigung überreicht. Der Rektor habe ihnen
darzuthun gesucht, daß er ste nicht beleidigt habe. Wie wenig
die rheinische Gemütlichkeit durch das Vorkommnis gestört
worden sei, beweise der Umstand, baß auf den Kölner Kar¬
neval ein geflügeltes Wort laiitete : „Sind Sie existenzbe¬
rechtigt?" (Heiterkeit.) Die legale Existenzberechtigungder
katholischen Studentenverbindungen könne nicht bestritten
werden. Die Aeußerung des Rektors habe auch nicht dahin
verstanden werden können, als ob er ste bestreiten wollte.
Ueber die innere Berechtigung und Zweckmäßigkeit dieser
Verbindungen seien die Ansichten ja sehr verschieden. Daß
die katholischen Studentenverbindungen den konfessionellen
Frieden störten, habe der Rektor nicht gesagt und er (Redner)
müsse konstatieren und konstatiere es gern, daß Thatsachen,
aus denen sich ergebe, baß die katholischen Studentenverbin¬
dungen den konfessionellen Frieden gefährdet hätten, nicht zu
seiner Kenntnis gelangt seien. Im übrigen nehme er keinen
Anstand, zu erklären, daß es besser gewesen wäre, wenn der
Rektor sich auf den Gegenstand beschränkt hätte, um den es
sich handelte, um die Erlaubnis zu einem Sonderkommers.
Er machte auch darauf aufmerksam, daß die Aeußerung deS
Rektors unrichtig in die Presse gekommen sei und daß bet
solchen Verhandlungen keine diplomatischen Zwiegespräche
geführt zu werden pflegten, bei denen die Worte auf die
Wagschale gelegt würden. In ihrem Protest seien übrigens
auch die katholischen Studenten mit großem Freimut und
starkem Vertrauen auf die Nachsicht und bas Wohlwollen
des Rektors aufgetreten. Es sei also eine Art Kompensation
aufgetreten, und die Sache könne damit erledigt sein. Jetzt
nachträglich in die Sache einzugreifen, habe er keine Veran¬
lassung. Er wünsche innigst, daß die rheinische Hochschule
ein Vorbild für das friedliche und freundliche Zusammenwir¬
ken der Blüte aller Konfessionen sein und bleiben möge.
(Bravo !)

Nach einer wetteren kurzen Debatte, bei der vom Centrum
die Abgg. Dr . Porsch , Dauzenberg und Branden¬
burg  ihren Dank für die objektive und unparteiischeHal¬
tung des Ministers kundgaben, wurde diese Debatte ge¬
schlossen.

Damit war das Kapitel Universitäten erledigt.
Bet dem Kapitel „Höhere Unterrichtsanstalteu" entstand

eine längere Debatte über den Normaletat, Schulreform,
Einheitsschule, Ueberbürdung der Lehrer an höheren Anstal¬
ten, Gehaltsfrage usw-, woran sich die Abgg. Wetekamp,
Dr . Kropatscheck , v. Schenckendorff , Sehffardt
(Magdeburg) und Dr . Graf,  sowie der Kultusminister Dr.
Bosse  und Geheimrat Stander  beteiligten. Die Debatte
wurde alsf Freitag  vertagt.

DaS Herrenhaus  hielt nach längerer Unterbrechung
heute wieder eine Plenarsitzung ab, auf deren Tagesordnung
nur belanglose Gegenstände standen: Gerichtswesen i» Hel¬
goland,  Gesetz betr. den Handel mit Anteilen und Ab¬
schnitten von Privat - Lotterteloscn  und Nachrichten
über die Berg-, Hütten- nnd Sol '.nenverwaltung. Die ganze
Tagesordnung war in etwa 1 Stunde erledigt. Freitag
kommt das Gesetz über das Pfandrecht an Privatbah¬
nen  neben anderen kleinen Vorlagen zur Verhandlung.

Deutsches Reich.
^ Berlin , 8. März . In einem Wiener Blatte war eine

Mitteilung über dieRetse der Kaiserin nach Abbazia
enthalten, wonach die Erholungsbedürftigkeit der Kaiserin nur
eine Koulisse wäre, um den Umstand zu verdecken, daß nicht
ste, sondern der Kaiser,  der in hohem Grade nervös sei,
des Aufenthalts tm Süden benötige. Dieser Sensations¬
nieldung wird von verschiedenen Seiten aus das bündigste
widersprochen mit der Versicherung, daß der Kaiser sich voll¬
kommen wohl befinde, daß dagegen die Kaiserin zu Husten
reize, der jedoch zu Bedenken keinen Anlaß gebe. Die Aerzte
glauben, daß, wenn sich die hohe Frau einige Zeit von den
Strapazen des Winters , die namentlich in gesellschaftlicher
Hinsicht keine geringen waren, erholt haben wird, die frühere
Frische in dem Befinden Ihrer Majestät zurückkehren dürfte.

* Die Handelsvertragskommtsston hat heute die Beratung
über den deutsch - rusfischen Handelsvertrag  be¬
endigt und denselben mit 16 gegen 12 Stimmen an¬
genommen.  Gegen den Wunsch der Abgg. Frhr . v. Man-
teuffel, Frhr . v. Hammerstetn und Graf Arnim auf Erstat¬
tung eines schriftlichen Berichts wurde Erstattung eines

bv 22 Die hübsche Mitz Reville.
Von B. M. Lroker.  Uebersetzt von Emmy Becher.
Ich empfand keinerlei Erregung, als Major Percival

meine Hand ergriff, nur ei« seltsames Frösteln überlief
mich. Er erschien mir so ganz anders, als ich mir ihn
innerlich ausgemalt hatte, ganz anders, als ich mich seiner
von den Hügeln her erinnerte; und doch waren sechs Mo¬
nate eine zu kurze Zeit, um eine so durchgreifende Ver¬
änderung in seiner Erscheinung hervorzubringen. Hatte
denn die berühmte köstliche Bergluft seinem Aeußeren sol¬
chen Glanz verliehen?

Ach, nein, das war eS nicht. Die Veränderung lag in
mir selbst. Ich sah in ihm nicht mehr den vornehmen
Mann in den besten Jahren, sondern eine» wohlbeleibten,
ältlichen Herrn, der mit ungeheuren, selbstgeschaffenen
Schwierigkeiten reiste und um sein zahlreiches Handgepäck
so besorgt war wie irgend eine alte Jungfer̂ Zu seinen
Besitztümern zählten ein äußerst eleganter Toilettenkasten,
ein Frühstückskorb, verschiedene Kiffen, französische Romane,
Schirme und Stöcke, eine Flasch« Eau de Cologne und ein
aroßer Fächer. AIS sein Gemüt endlich über das Verblei¬
ben all dieser Dinge beruhigt war, und seine zwei Diener
dem Wahnsinn nah, fand Major Percival endlich Zeit,
sich an mich zu wenden und «in paar landesüblich« Phra¬
sen über die Freude de- Wiedersehen» auszusprechen, wäh¬
rend er seine Blicke fortwährend scharf auf die wachsende
Gepäckpyramide gerichtet hielt.

„Nora! Mein süßes Mädchen! Seit Monaten Hab' ich
mich auf" — „Chinasawny, wo ist meine Reiseuhr?" —
»diese» Wiedersehen gefreut" — „Wohin trägst Du die
weche Reisetasche, DummkopfI" —

Endlich konnte« wir absegel» und wir fühlten uns sehr
erleichtert, als wir im Wagen saßen. Das Familiendiner

diesem Abend war so steif als möglich und nach einer
Mühseligen Unterhaltung im Wohnzimmer entfernten sich
Tante Md MrS. Vane mit kurzen, unbestimmten Entschul¬
digungen, um mich und meinen Liebhaber allein zu lassen.
Liebhaber! Das Wort paßte schlecht aus den mir gegen¬
über sich im Lehnstuhl dehnenden Herrn— eine wahre
Verkörperung vollkommener Selbstzufriedenheit— zufrie¬
den mit sich, seiner Mahlzeit und seiner Umgebung. Ich
saß an dem mittleren Tisch, scheinbar mit einer Handar-
jbM beschäftigt, und führte zerstreut und geistesabwesend

das Gespräch weiter— innerlich wiederholte ich mir immer
wieder die Frage: „Wie könnt' ich mich mit ihm verlo¬
ben?" Er war so alt, so gönnerhaft, so eingebildet. Ich
kämpfte dagegen, ich suchte all die angenehmsten Erinne¬
rungen von den blauen Bergen zurückzurufen—vergebens.
Ich konnte ihn nicht mehr idealisieren— fürchterliches
Bewußtsein!

Moritz stand zwischen uns.
Ein oder zweimal blickte ich zu ihm hinüber und be¬

merkte, daß er mich kritisch betrachtete, ganz wie man ein
Bild oder ein sonstiges Kunstwerk studiert. Endlich sagte
er gereizt:

„Wissen Sie, daß Sie durchaus nicht wohl aussehen
Nora? Sie sind bedeutend magerer geworden; die Linien
Ihres Gesichts habe all die Weichheit verloren, die so
hübsch war, und sind nun schmal und scharf und die Farbe
fehlt gänzlich!"

„Wirklich?" versetzte ich gleichgültig.
„Jawohl, eS ist so," versicherte er in einem Tone, der

mir klar machte, daß er den Verlust meiner Reize als per¬
sönliche Kränkung auffaßte. „Ich fände es angemessen,
wenn Sie mir etwas Vorsingen wollten," fügte er mit der
Miene eines Paschas von drei Roßschweifen hinzu; „hof¬
fentlich haben Sie Ihre Stimme nicht auch verloren?"

Meine Stimme hatte ich nicht verloren, aber beinahe die
Geduld, obgleich ich zum Klavier trat und mein neuestes
Lied herauswählte. Wenn Moritz mich schlecht und elend
aussehend gefunden hätte, würde er darüber gemurrt und
gegrollt haben?

„Wie kam ich dazu, an ihn zu denken? Wie durfte ich
ihn mit Major Percival vergleichen?" sagte ich mir mit
bitterer Selbstanklage, als ich in meinem Bette lag und
vergebens den Schlaf herbeisehnte. Je mehr ich an di-
Zukunft dachte, desto hoffnungsloser und erbärmlicher war
mir zu Mut. Das war der Gemütszustand der jungen
Dame, die derzeit die glänzendste Partie in Ihrer Maje¬
stät indischem Kaiserreichen machen im Begriff stand.

Major Percival lebte sich rasch in Mulkapore ein, machte
unverzüglich die nötigen Besuche und teilte seinen Tag so
ein, daß der Löwenanteil uns zufiel. Jeden Morgen kam
er zu Fuß zum Chotah-hazree herüber, und jeden Nach¬
mittag fuhr ich mit ihm in seinem eleganten, hohen Stan-
hope aus, um der Welt den interessanten Anblick eines
„Brautpaares" darzubieten.

Wir machten bei dieser Gelegenheit nicht viel Konversa-f
tion, weil mein Verlobter ein sehr schlechter Rosselenker
war und in tödlicher Angst vor den ihm von seinem Freund
geliehenen feurigen Tieren schwebte. Wenigstens dreimal
wöchentlich verschönerten wir die Konzerte in den öffent¬
lichen Anlagen durch unsere Gegenwart. Unser Wagen
lag dann ruhig vor Anker, ein Syce kauerte vor jedem der
Pferde auf dem Boden und mein Gefährte atmete, von der
inneren Todesangst seiner Kutschierversuche erlöst, auf, ließ
seine Persönlichkeit leuchten, rückte sein Augenglas zurecht
und machte nach allen Seiten herablassende, anmutige Ver¬
beugungen. In Mulkapore war er zweifellos ein großer
Mann, weit mehr, als auf den Hügeln, wo sei» Licht nur
einer an einem reichen Firmament gewesen war. Hier be¬
herrschte er die Hemisphäre und er war dieser Thatsache
sich wohlgefällig bewußt.

Er schlenderte gewöhnlich zu Mrs. St . Ubes' Landau
hinüber und tauschte seine Ideen mit ihr aus. Zuweilen
verplauderte er sich mit ihr und ich mißgönnte ihr seine
Nähe nicht; im Gegenteil, ich war froh, wenn er sich amü¬
sierte. Ich war mir bewußt, keine brillante Gesellschafterin
für ihn zu sein; unsere Gespräche wurden mir mehr und
mehr zu einer mühevollen Pflicht. Gefühle und Zukunfts¬
pläne wurden nie berührt. Toiletten und Erscheinungen
um uns her, Anekdoten aus der Gesellschaft, die Form mei¬
nes neuen Hutes,und der Zustand seiner Leber, daS pfleg¬
ten unsere Themata zu sein.

Jeden Abend verlängerten sich seine Besuche bei Mrs.
St . Ubes, und wenn er zu mir zurückkehrte, folgte ihm oft
ein triumphierender Siegesblick. Allein ich war nicht eifer¬
süchtig; mein Verlobter war mir viel zu gleichgültig, als
daß ich dies Gefühl auch nur hätte ahnen können. Major
Percival tanzte weder auf Bällen, noch bei den kleinen Ge¬
sellschaften, die wir besuchten, sah aber sehr befriedigt aus,
wenn er mit Mrs, St . Ubes auf einem kleinen Sofa saß,
sich in ihrem Lächeln sonnte und hinter ihrem riesigen,
schwarzen Fächer beißende Bemerkungen über die Gesell¬
schaft machte.

Auch hier war ich nicht eifersüchtig, nnd sie forschte
vergebens nach einem Zug von Gereiztheit in meinem
Gesicht, wenn ich zwischen zwei Touren zuweilen am
Arm irgend eines Tänzers zu ihnen trat und mit ihnen
plauderte.

Eines Morgens gesellten sich ganz unerwartet Mrs. St.

fUbeS und Oberst Gore zu uns und nahmen an Chotah-
hazree teil — sie ritten eben zum Gartenthor herein, als
wir uns setzen wollten. Mrs. St. Ubes war in überspru¬
delnd heiterer Laune, so daß ich sofort erriet, sie habe et¬
was Unangenehmes zu sagen; eine Ahnung, die sich als
richtig erwies. Zuerst wurde eine Tanzgesellschaft vom
vorhergehenden Tage besprochen und Mrs. St . Ubes übte
ihre unbarmherzige Kritik besonders an zwei zu starken
Mädchen: „Wenn ich ein Mädchen wäre, würde ich lieber
verhungern, als solche Elefantenproportionen annehmen; ich
halte es für sündhaft, sie reiten zu lassen! Wozu ist der
Tierschutzverein da? Weshalb schreitet die Polizei nicht
ein?"

„Ich finde sie gar nicht so sehr stark", bemerkte Tante
mild, „und jedenfalls versöhnen ihre hübschen Gesichter mit
vielem."

„Eine unglückliche Liebe wäre ein Auskunftsmittel.
Liebe ist ein Leiden, daS rasch schlank macht", erklärte
Oberst Gore.

„Wer es der Mühe wert findet! Ich zweifle, ob eine
Taille ein gebrochenes Herz aufwiegt", fiel Mrs. Vane mit
gewohnter Deutlichkeit ein.

„Da wir von gebrochenen Herzen reden", rief MrS.St.
Ubes und wendete sich an mich; ich erhielt gestern einen
Brief von Florry Thompson. Sie ist in Cheetapore, Ste
wissen ja."

„Wirklich? Ich wußte es nicht."
„Kapitän Beresford ist ebenfalls dort", fuhr sie fort.
„Wirklich?" sagte ich wieder, diesmal tief errötend.
„Er hat seine unglückliche Liebe rasch überwunden. Ach

die Männer sind immer leicht zu trösten. Es wird Sie
ohne Zweifel freuen, daß er sich so fabelhaft schnell
erholt hat und mit Miß Roß, der Tochter des General-
Roß, verlobt ist. Doch das wissen Sie am Ende schon
längst?"

Die zierliche Bombe hatte den gewünschten Effekt in
hohem Grade. Es entstand eine ungeschickte, verlegene Pause.
Die Taute warf die Zuckerdose um, der Onkel sah mich
mürrisch an und mein Erröten wurde immer tiefer und
verräterischer.

(Forts, f.)



Mündlichen Berichts durch de >> Aög . iviölter be-
lchlosten. Die zweite Lesung im Plenum kann also schon in
»en nächsten Tagen beginnen. Sehr bemerkt wird die Ver¬
änderung der Stellung der Polen.  Der Abg. v. Kosctelski
erklärt« nämlich, durch die Aufhebung der Staffeltarife habe
die Sache eine solche Wendung genommen, daß er heute eine
bestimmte Erklärung nicht abgeben könne. Man zweifelt an
der schließlichen Zustimmung der Polnischen Fraktion jedoch
nicht.

* Dt« freie Besprechung über daS Nattonaldenkmal
für Kaiser Wilhelm  I., die auf Einladung des Staats¬
sekretär» v. Bötticher stattgefunden hat, scheint doch nicht zu
dem erwünschten Resultat geführt zu haben. ES scheint, bah
der Kaiser seine Zustimmung zu den in der freien Bespre¬
chung formulierten Wünschen nicht gegeben hat, denn in der
Budgetkommtssion deS Reichstages, in welcher dir Angelegen¬
heit heute behandelt wurde, gab Staatssekretär v. Bötticher
vertrauliche Aufklärungen, nach denen dir Beschlußfassung
wiederum auSgesetzt wurde. AuS dem Schatze der Kommis¬
sion waren folgende Anträge gestellt worden: Dr . Lieber
beantragte, den Verwendungszweck der 1. Rate von 1 Mil¬
lion auch auf die Herstellung des Standbildes selbst zu er¬
strecken. Der Vermerk würde also lauten : „Zur Herstellung
de« Reiterstandbildes Kaiser Wilhelms I . und den Grün
dungSarbeiten für dieses Standbild und die zugehörige Ufrr-
mauer l. Rate.' Graf zu Ltmburg - Stirum  beantragte
dagegen, eine „einmalige Bewilligung von 4 Millionen Mk
zur Errichtung eines Reiterstandbildes für Kaiser Wilhelm I.
in Berlin ' auSzusprrchenund davon 1 Million als l . Rate
rinzustellenr ferner schlägt er folgende Resolution vor : „Der
Reichstag erklärt, bah dir Bewilligung in der Voraussetzung
-erfolgt, bah weitere Anforderungen aus Retchsmltteln für
Zwecke deS Nationaldenkmals nicht gestellt werden.

* Die Statistik  über die durch daS neue Wahlgesetz
hrrbrigeftthrten Verschiebungen,  die der Minister des
Innern im Abgeordnetenhause m Aussicht gestellt hat, soll
dem Landtage noch in dieser Woche zugehen.

" Im Reichsjustizamt  finden nach der „Mtl .-Pol .-Korr."
zur Zeit zwischen den Vertretern der verschiedenen deutschen
Bundesstaaten Verhandlungen statt, welche den Zweck habe»,
eine gleichmäßigere Regelung deS Strafvollzuges
innerbalb deS deutschen Reiches herbetznsühren.

* In der heutigen Sitzung der Handeiövertragskommisfion
erklärte sich die R giernug bereit, den Termin für A uf-
bebung der Staffeltarife schon für 1. August
statt l . September anzusetzen.

W München , « . März . Der Landtag wird diesmal
von ungewöhnlich langer Dauer sein. Am Mittwoch , be¬
gann die Beratung des Kultusetats , welche in früheren
Landtagen, als die Beziehungen der Regierung zur Kirche
noch ziemlich gespannt waren , niemals ohne größere poli
tilche Kämpfe verlief. Im letzten Landtage waren die Ber
bältniffe schon bessere geworden, sie haben sich seitdem noch
mehr geklärt und ein verträgliches Zusammenarbeiten er-
möglicht. Dieses Aufhören deS früheren permanenten
Kriegszustandes hindert aber die Centrumspartei nicht,
nicht nur die neuen Geldforderungen des Kultusministers
unter Berücksichtigung der schlimmen Finanzlage gewissen¬
haft zu prüfen, alles Entbehrliche zu streichen, sondern auch
alle diejenigen Beschwerden vorzubringen, welche auf dem
Gebiete der Volks-, Mittel - und Hochschulen, der Kunst
und auch in kirchlichen Angelegenheiten vorliegen. — Der
erste Beratungstag wurde nach Erledigung der Nachwei¬
sungen fast ganz durch eine zweistündige Rede des Abg.
von Vollmar aufgebraucht. Zunächst nörgelte er am Cen-
trum herum, weil es angeblich beim Kultusminister einen
Stein im Brett habe und abgesehen von kleinlicher „Psen-
nigknaiiseret' , diesem nicht wehe lhun wolle. Nach Herrn
v. Bollmar ist der Kultusminister schwarz von oben bi»
unten und schustert den „Schwarzen ' alle» zu. was er nur
zu vergeben hat. Aehnliche Einfältigkeiten hat man auch
m liberalen Blättern gelesen. Leider Gottes ist von der
Besserung der Verhältnisse grade bei der Besetzung der
höheren Staatsstellen nur noch blutwenig zu merken. Libe¬
rale höhere Beamten giedt es 95 Prozent , „ultramontane"
kaum 3—5 Prozent . — Vollmar behauptete u. a., daß die
Bischöfe ihre Hirtenbriefe über die sociale Frag « zur vor
herigen Genehmigung an den Hos geschickt hätten. Der
Minister erklärte, daß dies niemals  geschehen sei, die
Hirtenbriefe kämen nicht eher in die Hand des Regenten
oder der Regierung , als sie auch an den KleruS gelang¬
ten. Für kirchliche Zweck « bewilligen die So¬
cialdemokraten keinenPfenntg,  obgleich alle diese
Leistungen auf Vertrags und versaflungsmäßiger Verpflich
tung (Ersatz für die früher ß„ei»gezogenen' Kirchengüter)
beruhen. Vollmar  verlangt die Trennung von
Staat und Kirche,  wie sie z. B . in Nordamerika be¬
steht, sowie auch von Kirche und Schule. — In Arbeiter-
kreisen wird eS sehr eigentümlich berühren, daß derselbe
Herr v. Bollmar , welcher für di« Bedürfnisse der Kirche
keinen Pfennig geben will, der modernen Wissen¬
schaft und Kunst das Geld in ungezählten Hau¬
fen in den Schoß  werfen will. Bollmar tadelte den
Minister , daß er für Kunst und Wissenschaft nicht
genug  sordere . Von der Kunst behauptete er, sie sei in
Bayern da» Stiesktnd de » Staate - . Wie das ein
Bayer behaupten kann, ohne daß er geistesgestört ist oder
zu tief in» GlaS geguckt hat, erscheint un» unerfindlich.
Bayerns glorreiche Vergangenheit al » Schirm
und Hort der Kunst ist so weltbekannt,  das Herr
v. Vollmar sich von den Hottentotten davon erzählen las¬
sen könnte. Daß v. Bollmar auch wieder einmal flun¬
kerte , die Religionsfeindschaft gehöre nicht zu
den Grundsätze » der Socialdemokratie,  paßt
zum Ganzen. Er verbessert« sich dann eigentlich selbst, in
dem er sagte, die Socialdemokrate « seien reli¬
gion - feindlich,  die Socialdemokratie sei «S nicht. (Aul)
Grillenberger sagt aber in seiner „Tagespost' : Die So-
cialdemokratie ist ihrem Wesen nach antireligiös . Unter
dem lauten Beifall de» Hauses protestierte der Minister
gegen die unsinnige Behauptung de» socialdemokratischen
Führer ». Der Minister wies auch die Trennung von Staat
und Kirche. Kirche und Schule unter Berufung auf die
Verfassung bestimmt zurück.

Mit Recht bezeichnete später der liberale Abg. Wagner
die von den Socialdemokraten in Aussicht gestellte Ab¬
lehnung aller Aufwendungen für kirchliche Zwecke als einen
Berfassungsbruch. Am zweiten Tage trat Dr . Schädler
Herrn v. Vollmar scharf entgegen. Die Opposition des
LentrumS fei stets aus voller Ueberzeugunghervorgegangen,
und «S sei erfreulich, wenn die gebesserte» Verhältnisse
eine etwas andere Haltung möglich machten. Trennung
von Staat und Kirche sei nur ausnahmsweise tn Zeiten
der Ktrchenverfolgung und unter religiösen Wirren wün¬
schenswert, das Ideal bleibe die Harmonie zwischen
Staat und Kirche.  Redner wies die Anschuldigung,
daß die Kirche auf Seiten deS MammoniSmu» und Ka¬
pitalismus stehe, entschiede» zurück, sie sei nur ein Vor¬
wand, um den Priesterhaß zu bemänteln, während doch
die Socialdemokratie nicht nur eine Feindin deS Klerus,
sondern überhaupt jeder positiven Religion sei und laut
Echönlanck von dem Zukunftsfiaate da» Todesurteil der
Religion erwarte . Auf die Zuwendungen deS Staate»
könne die Kirche nur verzichten, wenn man ihr alles
frühere Eigentum zurückerstatte. Schädler verbreitete sich
dann eingehend über die unchristliche Wissenschaft, welche
der Socialdemokratie vor gearbeitet habe, verurteilte die
Bummelei und da»Mensurunwesen an den Universitäten,welch
letzteres der Minister befremdenderweise als einen bloßen
Sport bezeichnete. Sehr eindrucksvoll sprach auch Dr.
Ratzinger.  Er wies u. a. nach, daß nicht nur die
Wissenschaft, sondern auch die ganze „moderne' Weltan¬
schauung vom DarviniSmuS durchtränkt sei, bezeichnete die
Säkularisation als eine Hauptquelle deS socialen Elends
und führte die Erfolge der Socialdemokratie auf die sitt¬
liche Schwäche der höheren Klassen zurück. Der dritte

Tag wurde mit einer bedeutsamen Red« deS derzeitigen
liberalen Hauptführer » Baron Stauffenberg  einge¬
leitet. Seine Ausführungen waren eigentlich eine einzige
große Anerkennung für da» Centrum , welche» durch fein
feste» Zusammenhalten und durch fein« Prinzipientreu « feit
einem Merteljahrhundert viele» erreicht habe, wa« man
etwa im Jahr 1867 , als die Kammer, allerdings ohne
die Absichten zn erreichen, den liberalen Schulgesetzentwnrf
annahm, für unmöglich gehalten habe. Stauffenberg ver¬
setzte dem Minister , über dessen Farbe man noch im Un¬
klaren sei. einige Nadelstich«, that ihm aber nicht ernstlich
weh. Pfarrer Hau»  quittierte dankend für da» dem
Centrum gespendete Lob, welche» ein offene» Bekenntnis
de» Mißerfolge » und Rückgänge» de» Liberalismus sei und
ging namentlich den socialdemokratischen und liberalen
Schulforderungen kräftig zu Leibe.

In Sachen der Akademie der Wissenschaften(NichtbestLti-
gung de» altkatholischen Prof . Langen) stellte Hau » und
später auch Dr . Orterer gegenüber den Beschwerden Boll-
marS und Stauffenberg » die tendenziöse Nichtberückfichtigung
der hervorragendsten katholischen Gelehrten in da» rechte
Licht. Eine nette Acquisition scheint die liberal« Partei
mit dem soeben erst neugewählten Abg. Andreü (Kaisers¬
lautern ) gemacht zu haben. Dieser Direktor eine» prote¬
stantischen Lehrerseminar» stellte in seiner Rede den Grund¬
satz auf, es gebe überhaupt keine christliche Wis¬
senschaft und Philosophie.  Die Kirche könne ihm
auf die Frage , was Christentum sei, keine Antwort geben.
Sowohl Dr . Pichler (Centrum ), welcher im übrigen di«
ungläubige Wissenschaft und die antireligiösen Tendenzen
der Socialdemokratie scharf beleuchtete, als auch Dr . Orterer
wiesen aus die Bedenklichkeit solcher Grundsätze einrS Lehrer-
bildner» hin. Dr . Orterer forderte den Minister geradezu
auf, geqen derartige Tendenzen offen vor dem Lande Front
zu machen. In der meisterhaften Rede Dr . Orterer » er¬
reichte die viertägige Diskussion ihren Höhepunkt. Orterer
hielt eigentlich eine Nachlese über all«Gegenstände der bis¬
herigen Debatten . Der Redner erklärte u. a., daß dem
Centrum noch Vieles zu erstreben übrig bleib«. Wenn der
Partei von der vereinten Linken ein neuer Schulkampf auf-
gedrängt werden sollte, so werde sie auf ihrem Posten sein.
ES sei sehr charakteristisch, daß in der Gchulfrage — zur
Zurückdrängung de» kirchlichen Einflüsse» die Social¬
demokratie mit dem liberalen Lehrerverein
und der „Lehrerztg.' Hand in Hand gehe. Dr . Orterer
schloß leine Ausführungen mit einem Appell an alle, welche
für die Aufrechlhaltnng der bestehenden Gesellschaftsordnung
eintreten. EbristuS müsse wieder überall der Mittelpunkt
deS Lebens werden. Vergeben» versuchte Bollmar die
„religiöse ' Heuchelei der Socialdemokratie
au» den Schlingen Dr . Pichler» zn befreien. Pichlers
wortgetreue Citate au» den Protokollen der Parteitage und
au» den Schriften der Führer ließen sich durch die Boll-
marsche „Doktrin ' nicht aus der Welt schaffen.

* München , 7. März . Im Petitionsausschuß ber Abge-
ordnetenkammer kamen mehrere Petitionen, betreffend daS
Schächten,  znr Beratung . Sie gingen au» von den an¬
tisemitischen Bolksveretnen. Berichterstatter Dr . Krank (Ctr.)
machte dabei folgende Bemerkungen: DaS Schächten sei so
alt wie daS Judentum . WaS daS Schächten selbst anlange,
sei eS unrecht, zu behaupten, der Jude habe kein Mitgefühl
für daS Tier . Die Juden seien nach dem Talmud verpflich¬
tet, dem Tiere die gröhte Sorge znzuwenden. Der Jude
halte t B. keinen Singvogel, weil er dem Tier« die Frei¬
heit lasten mnh. Der Jude werde niemals Tierquälerei
treiben. Prof . Dr . v. Volt und Geheimrat Dr . v. Petten«
koker find von Dr . Frank befragt worden. Dr . V. Bott hat
sich die Schlachtarten im Münchener Schlachthof angesehen
und sagt, dah die Bewnh.' lofigkeit nach dem Akte de» Schäch¬
ten» sofort eintreten muh. Geheimrat V. Pettenkofer meinte,
dah ein Ochse wohl keine Todesangst haben könne, eS müß¬
ten daS feine Ochsen sein. Bei den anderen Schlachtarten laste
sich viel eher TtcrquälerlscheS hera»sfinden.

Ausland.
* In Rom fand gestern vor dem Kammergebäudr auf dem

Monte Cttorio nach Schluß der Sitzung eine Bombenex¬
plosion  statt , wodurch vier Paffanten verletzt wurden, zwei
leicht und zwei schwer. Am Kammergebäude und tn der
Umgebung wurden viele Fenster zerstört. Die Polizei besetzte
alsbald dir Zugänge zum Kammergebäude und nahm meh¬
rere Verhaftungen vor. Unter den Verhafteten befindet sich
ein Verwundeter, den man für den Urheber der Exploston
hält. Der Thatort weist ein groheS Loch in brr Straße
und Blutspuren auf.

0 DaS englische Kabinett  ist jetzt wieder vollzäh¬
lig, aber feine endgültige Zusammemetzung entspricht nicht
ganz den Voraussichten, die man noch vor zwei Tagen
hegte. Sie unterscheidet sich in einem äußerst wichtigen
Punkte von der ersten in Umlauf gesetzten Liste: John
Morley,  der thatkräfiige und eifrige Minister für Ir¬
land, behält diesen Posten, anstatt da» Portefeuille für
Indien zu übernehmen, welche- ihm Lord Rosebery
zugedacht hatte und welches jetzt an den bisherigen Präsi¬
denten des Local Government Board , John Fowler,
übergeht. John Morley,  der sich bewußt war , daß
man seiner Versetzung di« Bedeutung einer Verleugnung
der Homerulepolitik geben würde, und für sein Teil fest
entschlossen ist, den Kampf für die Verwirklichung der von
Gladstone an Irland gemachten Versprechungen sortzusetzen,
hat die ihm angebotene Beförderung abgelehnt und zieht e»
vor, als Wächter und Verteidiger der irischen Sache auf
seinem Posten zu bleiben. Wenn diese» Verhalten seinem
Charakter alle Ehre macht und auch auf der einen Seite
die Schwierigkeiten der neuen Regierung vermindert, so
darf man sich doch nicht darüber täuschen, daß e» dieselben
auf der anderen Seite erheblich vermehrt. Die irische
Fraktion der ministeriellen Majorität wird sich durch die
Beibehaltung MorlevS als Staatssekretär für Irland bis
zu einem gewissen Grade beruhigt fühlen, und der Abfall
dieser Gruppe , deren Unterstützung dem Lord Rosebery
zum Regieren unentbehrlich ist, wird dadurch vermutlich
hinausgeschoben werden. Anderseits aber ist e» sicher, daß
Lord Rosebery durch sein Beharren bei der Gladstoneschen
Homerulepolitik jegliche Hoffnung preiSgiebt, die Dissiden¬
ten oder »monistischenLiberalen für sich zu gewinnen und
die liberale Partei auf ihren ehemaligen Grundlagen wte-
derherzustellen. DaS schlimmste ist aber dabei, daß die
bedingungsweise Unterstützung durch die Iren dem Mini¬
sterium Rosebery nicht lange erhalten bleiben kann, da die
Ohnmacht der neuen Regierung, einer Sach« zum Siege
zu verhelfen, deren Erfolg nur mit und durch Gladstone
möglich war , über kurz oder lang offenkundig werden und
die gegenwärtige Majorität alsdann infolge de» Abfalle»
Justin Mac Charthys und der Parnellisten in Trümmer
gehen wird . Dies wenigsten» ist der Eindruck, den man
au» den gegenwärtigen Verhältnissen erhält . Möglicher¬
weise wird die Erklärung , welche das neue Ministerium
am nächsten Montag bei der Wiedereröffnung der Kammern
abgeben muß. unerwarteten Aufschluß über sein« Absichten
enthalten. Erwähnt sei noch die Genugthuung, die Lord
Rosebery den Radikalen gewährte , indem er dem Abge¬
ordneten Eli iS den Posten deS liberalen Whip („Ein¬
peitscher", der bei Abstimmungen die Abgeordnete» m den
Saal ruft) im Unterhause übertrug.

Lokales rmd Provinzielles.
Düsseldorf, S. März.

* Gestern fand am hiesigen König!. Gymnasium die münd¬
liche Abiturientenprüfung  statt . Sämtlichen 34 Ober¬
primanern wurde das Zeugnis der Reife zuerkannt:

August Braun,  Emil Breuer.  Leopold v. Buch , Max
Con,nx,Karl Conrads,  Hans Euler,  Albrecht EwerS,
Franz Fe dl er , Eugen Funcken,  Goswin van Haag,

Johannes Hau,ErnstHeinemann , RichardHeinemann,
« " Harb Huppertz,  Joseph Jreland.  Al¬

bert Kindler , Eugen Kleber,  Hans Laurent,  Karl Loh¬
mann,  Max , Mertens,  Bruno Moersen,  Aug . PeterS.
Heinrich Peter », Otto P fl a chm, Karl Ri ffar  Anton
Schmitz , Eduard Schnatz , Joseph Schultz , Nikolaus
SieniawSki,  Adrian ». Sobbe,  Karl Sonnenschein,
Heinrich Thetfen,  Karl Ztssener.  Von diesen gedenken
sich5 dem Studium der katholischen Theologi« zn widmen,
nämlich: Johannes Hau,  Otto Heuser,  Anw » Schmitz,
Joseph Schultz , Karl Sonnenschein.

1 In der katholischen Bürger-Gesellschaft „Erholung"
erfreute am Mittwoch abend Herr Kaplan Rueben  von ber
St . RochuS-Pfarrktrche die mit ihren Familien zahlreich er¬
schienenen Mitglieder durch einen ebenso anregenden als
unterhaltenden Bortraa über seine vor einigen Jahren in
Gesellschaft einer größeren Anzahl von deutschen Pilgern
unternommene Römerfahrt und dir daran sich schließend«
Audienz bet Sr .Heiligkeit Papst Leo. In frflrlnbrr und an¬
schaulicher Weise gab der Vortragende eine Darstellung seiner
und seiner Genossen Erlebnisse an den heiligen Orten Lorrtto,
Asstsst und tn brr ewigen Stadt , welche ebenso reich an ern¬
sten und sogar gefährlichen, wie an erhebenden und auch an
heiteren Momenten waren. Die ReichhaltigkeitdeS Bortrages
einerseits, wie die feine und gewandte Vortragsweise deS
Herrn Redner« fesselten die Zuhörer in hohem Maße, und
würben dieselben gewth noch eine gute Weile länger den
Ausführungen mit unverminderte, « usmerksamkett gefolgt
sein. Dem Dank« der anwesenden Damen und Herren gab
der Vorsitzende de» Verein», Herr Duerbaum , herzlichenA«S-

ES war rin glücklicher Gedanke de» Vorstände» vom
BildungSverctn, baß er zurßBeranstaltung eines BolkSunter-
haltungSabend» die so rührigen und eifrigen Gesangvereine
der großen Fabrikfirmm Hantel u. Lueg, Ernst Schtrh und
Hohenzollrrn zu gewinnen verstanden hat. Dadurch bekom¬
men diese Vereine die Gelegenheit, vor einem größeren
Publikum eine Probe ihrer Tüchtigkeit abzulrgen, welche bis¬
her meisten» nur kleinere Kreise erfreut hat. In diesen Ver¬
einen herrscht bei den Mitgliedern eine solche frische Freudig¬
keit zum Singen , so viel Eifer und Gründlichkeit bet den
Proben , daß e» eine wahre Lust ist, und daß jetzt, wo sie zu
dem bevorstehenden BolkSuntrrhaltungSabrnd sich besonders
zu den gemeinsamenGesangchören gerüstet haben, wo ste in
Etnzelchören mit einander wetteifern werden, wir sicher ganz
vorzügliche Darbietungen zu erwarten haben. Auch an eint-
gen schönen Sololiedern wird r» nicht fehlen und zwischen¬
durch soll In den beliebten gemeinsamen Liedern unser Volks¬
lied bedacht werden.

):s Auf dte SchwurgerlchtSrolle find noch zwei Sachen ge¬
kommen, e» wird verhandelt am Donnerstag , 15. März, ge¬
gen Bruno Riehl au» Crefrld wegen Straßenraubs ) am
Freitag, 16. März , gegen Former Peter Felder auS Düffel¬
dorf wegen räuberischer Erpressung.

14 Bor einigen Monaten kam ein schon ältlicher Mann in
eine Gastwirtschaft an der Rethelstraße um dort zu logieren,
wir er sagte. Er that es aber nicht, sondern nachdem er in
dem Hause einen Diebstahl ausgeführt hatte, verschwand er.
Der Spitzbube hat auf diese Weise in verschiedenen Städten
Diebstähle verübt und ist endlich in Duisburg verhaftet worden.

14 Bor kurzem wurde bei zwei Wirten zu Grafenberg rin-
grbrochrn und gestohlen. Zwei Burschen, welche diese Ein¬
brüche begangen haben, wurden gestern eingefangrn.

j:s In einem Laben an der Bolkerstraße kaufte am Mitt¬
woch eine Frau verschiedene Gegenstände, ließ das Paket im
Laden zurück mit dem Bemerken, sie werde eS durch ihre
Magd abholen lasten. Kurze Zeit nachher erschien auch ein
Mädchen, forderte daS Paket, erhielt »S und ging davon.
Gleich nachher kam noch ein zweites Mädchen daS Paket zu
holen, und nun stellte sich heraus, daß da» erster« eine
Schwindlerin gewesen, die wahrscheinlich durch Zufall von
dem Pakete erfahren hatte, möglicherweise von einer Person,
dte mit der Dame zu gleich im Laden war.

j:s Die beiden aus der „Deutschen Schuhindustrie' an ber
Nrustraße verhafteten Diebe wurden heute morgen nach
Mainz gebracht, wo der Vater fitzt.

)4 Der Rhein ist wieder stark Im Steigen begriffen, seit
gestern ist daS Master um 27 Centimeter gestiegen, der Pegel
zeigt einen Wasterstand von 3,22 Meter.

14 Gestern wurde tn Oberbilk ein Diebes- unb Hrhlernest
ausgenommen, sechs Personen verhaftet und eine Menge ge¬
stohlener Sachen beschlagnahmt. Der Hauptmann von der
Bande, der sich auf einer Reise in Köln befindet, wurde
dort verhaftet.

14 Sitzung de » Schwurgericht » vom 3. März
Die erste Verhandlung tn dieser Session hatte Mißhandlung
und Körperverletzung mit tödlichem AuSgange zum Gegen¬
stände, besten angeklagt waren die Weber Franz Anton
Jakob«, 18 Jahre alt, und besten Bruder Johann Jakobs,
auS Gladbach. Der Anklage lag folgende» zugrunde : Der
Angeklagte Franz Anton Jakob» und der Franz Metzer hat¬
ten Streit miteinander und am 12. Dezember v. I ., einem
Sonntage , fanden verschiedene Prügeleien zwischen dem An¬
ton Franz JakobS und dem Leonhard Metzer, dem Bruder
de» Franz Metzer, statt, so daß beide verletzt wurden und
mit blutenden Köpfen heimgtngrn. Jakobs , zu Hause ange¬
kommen, erzählte seinem Bruder Johann den Streit mit dem
Meyer und beide gingen nun zusammen auS, um Rache zn
nehmen. Johann JakobS nahm einen Säbel mit und Franz
Anton JakobS bewaffnete sich nach seiner eigenen Angabe
mit einem halben Ziegelsteine. Auf dem SöntgSplatzetrafen
die Gebrüder JakobS den Leonhard Metzer und seinen Freund
Wilhelm Pescher. Der Franz Anton JakobS ging auf den
Metzer loS und schlug diesen mit dem Steine auf den Kopf,
dann rauften sie sich und wälzten sich auf dem Boden um¬
her. Der Johann JakobS ging mit seinem Säbel auf den
Pescher lo», brachte diesem einen Stich in den Unterleib bei
und gab ihm, al» er davonlief, noch «inen Schlag auf den
Kopf. Dann ging Johann I . zu den beiden am Boden
kämpfendenBurschen, sah, daß sein Bruder unter dem Metzer
lag, versetzte diesem noch einen Stich mit dem Säbel in den
Arm, worauf beide davonliefen. Den Säbel warf I . in
den Keller eine» Hauses. Der verletzte Pescher wurde gleich
nach dem Srankenhause gebracht, starb jedoch auf dem Wege
dahin an innerer Verblutung. Dte Herren Geschworenen
erklärten beide Angeklagte nach dem Inhalte der Anklage
schuldig, der Herr Staatsanwalt beantragte argen den Franz
Anton JakobS 3'/, Jahre , gegen Johann Jakob» 5 Jahre
Gefängnis, der Gerichtshof verurteilte den letzteren nach
dem Anträge, den Franz Anton Jakob» zu 3 Jahren Ge¬
fängnis.

A Sitzung der Strafkammer vom  8 . März.
Tagelöhner Hubert K. auS Neuß hat am 20. Dez. v. I . auf
der Straße den Karl Schmitz in sehr roher Weis« mißhan¬
delt, so daß dieser längere Zeit krank war. Der Hr. Staats¬
anwalt beantragte 2 Monate, die Strafkammer erkannte auf
g Monate Gefängnis. — Am 14. Dezember v. IS . hat der
Tagelöhner Franz Sch. zu Düsseldorf an einem Laden die
Schaufensterscheibe eingeschlagen, war deshalb der Sachbe¬
schädigung angeklagt. Dte Strafkammer verurteilte ihn zu
einem Monate Gefängnis. — Dte wiederholt wegen Dieb¬
stahl» vorbestraften Tagelöhner Johann K. und Johann F.
haben am 18. Dezember zu Neuß zwei Sack Sohlen gestoh¬
len dir Strafkammer verurteilte den K. zu 6, de« K. zu
4 Monaten Gefängnis. — Der alte Dtev Joseph H. ausM .-
Gladbach erhielt wieder 3 Monate Gefängnis, weil er auS
einer Wirtschaft zu Rheydt etne Schnupftabaksdose gestohlen
hat. — Di« zu Düsseldorf wohnende Ehefrau M-, wiederholt
bestraft, hat dem Schuhmacher Baus ein Portemonnaie mit
Geld gestohlen und ihrem Manne gegeben. Dte Diebin wurde
mit einem Jahr » Gefängnis bestraft, der Mann erhielt wegen
Hehlerei 6 Wochen Gefängnis. — Die beiden jugendlichen
Diebe Karl Hei. und Karl Hö. haben nach threm Geständnisse
wieder drei Diebstähle verübt. Bor einiger Zeit stah¬
len sie aus dem Zimmer eines HauseS an der Bolkerstraße
mehrere Paar Handschuhe und einen Ueberzteher. An einem
Laden an der Bolkerstraße haben fir an einem Sonntag
Abende die Rollladen der Hausthür aufgehoben, find tn den
Laden gegangen und haben Anzüge,Steberzieher und andere
Kleidungsstücke gestohlen. Den dritten Diebstahl verübten
ste tn einem Laden an der Oststraße. Die brache» dir La-
denthüre auf und stahlen eine Menge Halsbinden, Hosen¬
träger und andere Sachen. Dte Strafkammer verurteilte
den 18 Jahre alten Het., der noch ein Jahr zu verbüßen hat,
zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren , den 16 Jahre alten
HS. zu 1b Monaten Gefängnis. Die beiden Burschen waren
mit der Strafe zufrieden.

* Renk , 8. März. Dt« beiden Ausrelßerinnen von - ex
Brückstraßr find gestern durch dte Karprr Polizei nach Ree
gebracht und ihren Eltern wieder zugeführt worben. Dt«
beiden Mädchen habe» die Sonntag - und Montagnacht i«
Büttgen zugrvracht, wo fir angaben, ihren Eltern , von denen
ste fortwährend Mißhandlungen zu erdulden hätten, ent¬
flohen zu sein. Am DtenStag wurden fle auf den Weg nach
Neuß gebracht, schlugen aber, allein gelassen, den Weg nach
Kaarst ein, wo fir von mitleidigen Leuten ausgenommen
wurden, bi» dort ber wahre Sachverhalt bekannt wurde.

-i- Hilden , 8. März. Unsere neue Bahnstrecke hat auch
schon ein Unglück zu verzeichnen. Der von Solingen
kommende, hier fahrplanmäßig 10,26 Uhr rinlaufende
Personenzug erfaßte ein von Richrath kommendes zwcispanniges
Fuhrwerk an der Stelle , wo der Richratherweg und die neu«
Bahnstrecke sich kreuzen. In dem Fuhrwerk saßen drei Insassen,
welche allerdings mit dem bloßen Schrecken davongekommen
find. Einem Pferde wurde ein Schenkel vollständig ab¬
getrennt. Außerdem weist der Wagen auch einige Beschädi¬
gungen auf. Fragen wir nach der Ursache deS noch vrrhält-
nißmäßia glimpflich verlaufenen Unglücks, sso ist zweierlei zy
sagen. Bei dem Mangel an Barrieren bei den Sekundär-
bahnrn, soll das Läutewerk der Lokomotive Ersah schaffen.
Nun kann durch Zeugen bekundet werden, daß der in Rede
stehende heranbrauscnde Personenzu durch kein Läuten sich
bemerkbar machte. Dazu kommt, daß der Bahnkörper nach
Ohlia» hin sich durch eine davorliegende Baumschule den
von Richrath her kommenden Fuhrleuten verdeckt ist, wodurch
sie nicht imstande sind, einen von OhliaS-Solingen kommenden
Zug zu bemerken, wenn er sich nicht durch Läuten ankündigt.
Sobald die Bäume belaubt sind, wird dieser Uebelstand erst
recht deutlich werden. Es muß dringend gewünscht werden
daß recht bald an den durch Verkehr recht belebten Richrathrr-
weg eine Barriöre angebracht werde.

" Solingen , 8. März. Dte Stadtverordneten haben be¬
züglich der höher« Knabenschule beschlossen, da» Progymna-
fium von Ostern ab allmählich ringrhrn zu laste» und dt«
Realschule zur Ober-Realschule anSzubauen. Man glaubt
damit dem Interesse unserer vorwiegend gewerblichenStadt
am besten zu dienen. Da » Gehalt für den an Stelle deS
abtretenden Oberbürgermeister» van Mcenen zu berufenden
neuen Bürgermeister wurde auf 6000 M. nebst 1500 M.
RrpräsentationSkostenund freie Wohnung festgesetzt.

" Elberfeld , 7. März . Zeichen der Zeit ! Majestät »-
beletbigung  soll hier rin zwölfjähriges Kind  be¬
gangen haben. Am Geburtstage dr» Kaisers hatte sich ei»
zwölfjähriger Schüler eine unpassende Bemerkung über ein
Bild de» Kaisers erlaubt. Der Vorfall gelangte durch den
Hauptlehrer zur Kenntnis deS Schulinspektors, welcher de«
Polizei davon Anzeige machte. Gegen den Schüler soll die
Untersuchung wegen MajestätSbeleidtgung rtngeleitet worden
sein. Sollte sich die Nachricht bestätigen, so wäre eS schade,
wenn dex Name deS Oberlehrer» und der de» Schulinspek¬
tor» der Mit - und Nachwelt vorenthalten bliebe.

* M .-Sladbach . 8. März. Gegen den Beschluß, vom 1-
April d. I . ab die Biersteuer  einznführen , haben elf
Stadtverordnete bei der königlichen Regierung zu Düsseldorf
Einspruch erhoben mit der Bitte, dem Beschlüsse die Geneh¬
migung zu versagen. In der Begründung wird darauf hin«
gewiesen, daß die Stadt vom 1. April 1895 ab Realsteuer»
Ueberweisungen im Betrage von 200.000 M. vom Staate zu
erwarten habe, wodurch eine wesentliche Herabminderung der
Einkommensteuer-Zuschläge ermöglicht werde. Den Brauern
und Wirten werde durch die Biersteuer eine Sonderbclastung
aufgelegt, deren Abwälzung eine Verteuerung oder Verschlech¬
terung de« Biere« zur Folge habe. So lange wirkliche Lu»
ruSsteuern nicht eingeführt werden können, werde dir Bier¬
steuer von weiten Volksklassen als Bedrückung empfunden.

" Gelsenkirchen , 8. März. Einen boshaften Streich ver¬
übte gestern Abend ein junger Bursche aus der Bochumer-
straße. Er warf einem Radfahrer eine» Stock zwischen dt«
Speichen deS Rades. Mehrere Speichen zerbrachen, während
der Radfahrer kopfüber aus die Straße stürzte und sich einen
Armbrnch sowie mehrere Hautabschürfungen zuzog- Der
jugendliche Taugenichts machte sich schnell davon, ist jedoch
erkannt worden und wird jedenfalls einer strengen Strafe
nicht entgehen.

* Münster , S. März. Der Gattenmörder Voß wurde
heute morgen 7 Uhr vom Scharsrichter Reindel hingerichtet.
Der Mörder starb geständig.

" « onn , 8- März. Bei der gestrigen Auktion im Lem»
Pertz'schen Antiquariat (P . Honstein) find auch fünf Briefe
von Richard Wagner auS dem Jahre 1864 für 102 Mk. ver-
strigeet worden. Die Briefe betrafen die Aufführung der
Oper „Rtenzi" in Köln, wofür Wagner 160 Mark verlangt«.
Die Briefe haben also jetzt Zweidrittrl des Betrages einge¬
bracht, den Wagner vor SO Jahren für die Aufführung einer
Oper verlangte.

* St . Johann a. d. Saar , 8. März. Bor einigen Tagen
beschloß laut „Saarztg .' eine unter dem Borfitz deS Rea^
Präsidenten abgehailenr Versammlung, welcher mehrere Land¬
räte, der erste Staatsanwalt und Vertreter der Bergbehörde
beiwohnten, dir Aufhebung sämtlicher Bergmanns Kasino».
Dir nicht auStrrtrnden Bergleute werden aus dem Gruben¬
betriebe entlasten werden.

* Mainz , 8. März. Der Schützenrat des Wiener Schützen-
Vereins hat dir Nachricht hierher gesandt, daß eine außerge¬
wöhnlich große Anzahl österreichischerSchützen zum 11.
deutschen BundrSschießen  tn Mainz sich einfinden
wird, um den Dank Oesterreichs für dte freundliche Erinne¬
rung zum Ausdruck zu bringen, welche Mainz den öster¬
reichischen Truppen bewahrt habe. Die 52 Mann starke Ka¬
pelle de« HauSlcegimentS Hoch- und Deutschmeister tn Uni¬
form wird dte österreichischen Schütze» begleite». Etne Ti¬
roler Kapelle wtrd der Schützenrat von Laudeck mitbringe«.
Ferner liegen an» New-Dork, au« Belgien und etiier franzö
fischen Stadt Anmeldungen zum Schützenfeste vor-

Berinischtes.
Der „ Schläfer " von Dorlisheinr vor Gericht.

Zabern,  6 . März. Am 2. März stand der „Schläfer"
Von DorliShetm,  der frühere Schnetdergrselle und jetzig«
Kurpfuscher Gottfried Jost,  wegen Betruges und wegen
Vergehens gegen § 175 des Strafgesetzbuchesvor dem hiesi¬
gen Amtsgericht. 43 Zeugen und 5 Sachverständige, da¬
runter dte Professoren Dr . Naunyn, Fürstner und Geh.
Medlztnalrat Dr . Krieger aus Straßbnrg . waren geladen.
Schon seit längerer Zelt erregte im Elsaß und seinen Nach-
bargebietcn der „Schläfer" (Schläfer) von DorliShetm durch
seine in der „Hypnose" vorgenommenen Wunderkurrn da»
größte Aufsehen.  Als früherer Diener, Faktotum und
Versuchsobjekt deS bekannten Pariser Hypnotiseurs Dr DeS-
jardin begann Jost , nach Dorlishrim , seiner Heimat znrück-
gekehrt, selbst tm hypnotischem Zustande zu kurieren. Täglich
kamen durchschnittlich 40 bis 50 Personen zu ihn,, welchen
allerdings kein Honorar abverlangt wurde, dte aber durch-
schntttltch für die Konsultation 4 Mark entrichteten. In sei-
nem „Gewerbe" wurde er durch seine Nichte, dte 28jährige
Mitangeklagte Wolfs unterstützt und in„Hypnose" versetzt. So-
bald er hypnotisiert war, legten die Kranken ihre Hand auf
dte deS „Schläfers " und brachten Haare, Lumpen und an¬
dere Gegenständemit ihm in Kontakt. Selbst für Abwesende
fand der Angeklagte vermöge seines „Hellsehergeistes" und
der Kontaktgegenstände die richtige Diagnose und die richti¬
gen Heilmittel. Dr . med. Grosse leistete seit 2 Jabren Jost
insofern wissentliche Bethülfe zum Betrug, als er die Mittel,
welche Jost verordnet«, den Patienten verschrieb. Auch er ist
in Anklagezustanb versetzt, will sich aber wissenschaftlich mit
dem Gebiet der Hypnose versucht haben und behauptet, von
der Wirksamkeit der Jostschen Kuren überzeugt zu sein. IS
Belastungszeugen stehen 30 Entlastungszeugen gegenüber,
auch viele schriftliche Zeugnisse wurden verlesen. Zeuge Ge-
nrrallteutenant von Bergmann, Gouverneur der Festung
Straßbnrg , erklärt gelegentlich eines Ausfluges „mehr au»
Scherz" den somnambulen Hetlkünstler besucht zu haben.
Jost habe etne unrichtige Diagnose gestellt-j Auch Dr . Phil.
Richard Müller, der au» wissenschaftlichem Interesse den
„Schläfer" konsultierte, will etne unrichtige Diagnose erhal¬
ten haben. In gleichem oder ähnlichem Sinne sprechen sich
die übrigen Belastungszeugen auS, welche den verschiedensten
Gesellschaftsklaffen angehören. Dagegen bekunden dte Ent¬
lastungszeugen übereinstimmend, der „Schläfer" habe die
Zeugen und die abwesenden Kranken, deren Kontaktgegenstände
er erhielt, ohne sie erst auSzufraaen, richtig diagnostiziert.
Dr . v. Langsdorff-Fretburg , der sich feit 40 Jahren mit Hyp¬
nose befaßt, hat den Angeklagten aus wissenschaftliche»
Gründen beobachtet, ohne den Eindruck zu gewinnen, daß e»



flch um Schwindel handele. Bürgermeister Vogel-Dorlis-
beim stellte dem „Schläfer" ein glänzendes Leumundszeugnis
aus. So wett der erste Berhandiungstag . An> zweiten er¬
folgte die Vernehmung der Sachverständigen. Professor Dr.
gürstner-Straßburg hält eS für unmöglich, daß der „Schlä¬
fer* infolge der Berührung von Händen und Haaren diag¬
nostizieren könne, auch kennt er keinen Fall , daß ein Indi¬
viduum so lange hypnotisiert wurde, ohne schwerste Schild!»
aung der Intelligenz , wovon bet dem „Schläfer" keine Rede
tzin könne. Das Verfahren Jost 'S beruhe auf Täuschung.
Dr. Krtegrr - Straßbura räumt ein, daß da» Gebiet deS
HypnottSmu» ihm mehr ober weniger fremd ist, baß er auch
«in« sinkt « Beobachtung de» Jost Unterlasten. Er schließt
sich dem Urteile der übrigen Sachverständigen an und be¬
zeichnet es alS im höchsten Grade auffällig, daß dir Hellseherei
nur auf ärztlichem Gebiete, wo prkuntär dabei etwas heraus¬
schaue, sich zeige, nicht aber auf anderen Gebieten — zum
Beispiel im Rahmen der Jurisprudenz.

Die Vernehmung der medizinischen Sachverständigen er¬
streckte sich auf das ganze Gebiet de» HypnottSmuS und
Magnetismus und war reich an spannenden Szenen.

Der Bertetdtger  Rechtsanwalt Freiherr Schott von
Schottenstein bringt eine Reihe von Stellen auS den Werken
von Fachmännern zur Verlesung, welche, wie Charles Richet
und Du Prrl , daS Vorhandensein eines DoppelbewußtscinS
und die Möglichkeit dr» Hellsehens vertreten, teils , wie Dr.
Wrtterstrandt -Stockholm, die hypnotische Behandlung für
wertvoll und oft als daS einzige Mittel zur Heilung erklären.

Am 8. März wurde gegen Jost wegen Vergehens gegen
den Z 175 deS Strafgesetzbuchesverhandelt und heute die
ganze Verhandlung überhaupt zu Ende geführt.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Jost wegen vollende¬
ten Betrüge» in fech» Fällen 6 Monate Gefängnis und je
IVO Mark Geldstrafe, wegen Betrugsversuchs in drei Fällen
je 14 Tag « Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe, gegen
Dr . med. Otto Graste und CScilie Wolfs je 2 Monate Gr
fängntS. Ferner beantragte der StaatSanwalt wegen Ver¬
gehen» gegen den ß 17S de» ReichS-StrafgesetzbucheSgegen
Jost 1'/, Jahre Gefängnis und 900 Mark Geldstrafe. Die
Verkündigung deS Urteils erfolgt am 13. März.

* Ein ganz unheimlicher Erfinder  ist der vor kur¬
zem viel genannte Mannheimer Schneidermeister Dove. Mit
seinen Erfindungen geht eS dabei, wie mit gewissen Mtqnel-
schrn Reden — man weiß nicht, ob sie dem Militarismus
nützen oder schaden. Jetzt will Meister Dove einen neuen
kugelsicheren Panzer  erfunden haben. Derselbe soll
nach Zeitungsmittetlungen am nächsten Montag in Berlin
Von einer geladenen Gesellschaft geprüft werden. Auch eine
andere bedeutende Erfindung soll ihm gelungen sein, näm¬
lich di« Herstellung von Platzpatronen aus Holz.  ES
wird bereit» ausgerechnet, daß auS dieser letzteren Erfindung
dem Reiche eine Ersparnis von über 6 Millionen Mark er¬
wachsen würde, denn die jetzt gebräuchlichen Patronen koste¬
ten 8 Pfg., die Doveschen aber nur 3 Pfg. pro Stück. Herr
Dove soll seine Erfindung bereits dem KriegSmtntster vorge-
lrgt haben. Wenn an dem ganzen Geschrei nicht mehr daran
ist, «IS an dem zuerst erfundenen Panzer , dann werden wir
auf diese Ersparung wohl noch für einige Zeit verzichten
müssen.

* Dir Vorschriften für die Studierenden der
preuß tschen Landesuntversitäten  haben durch einen
Erlaß des Kultusministers vom 7. d. M. einige bemerkens¬
werte Abänderungen  erfahren . Danach haben vom 1.
April 1894 ab Angehörige des Deutschen Reiches zum Nach¬
weis der wissenschaftlichen Vorbildung für das akademische
Studium dasjenige Reifezeugnis einer höheren Lehranstalt
beizubringen, das für die Zulassung zu den ihrem Studien¬
fach entsprechen Berufsprüfungen in ihrem HetmatSstaate
vorgeschrieben ist. Durch dieses Studienfach bestimmt sich
zugleich die Fakultät , bet welcher der Studierende etnzutra-
aen ist. Ferner wird bestimmt: „Mit besonderer Erlaubnis
b«r Jmmatrtkulationskommission können Angehörige des
Deutschen Reiches, die ein Reifezeugnis nicht erworben, jedoch
wenigstens dasjenige Maß der Schulbindung erreicht haben,
das für die Erlangung der Berechtigung zumj Etnjährig-
Fretwtlligendtenst  vorgeschrieben ist, auf vier Se¬
mester immatrikulier t und bei der philosophi¬
schen Fakultät eingetragen werden.  Die Jmma-
trtkulattonskommtstion ist ermächtigt, nach Ablauf dieser vier
Semester die Verlängerung deS Studiums um zwei Seme¬

ster aus besonderen Gründen zu gestatten. Eine weiter«!
Verlängerung ist nur mit Genehmigung de» Kurators (Ku¬
ratoriums ) zulässig." Ausländer  können immatrikuliert >
und bet jeder Fakultät eingetragen werden, sofern sie sich
über den Besitz einer Schulbildung «uswetsrn, welche der
in vorstehender Bestimmung brzetchneten im wesentlichen
gleichwertig ist.

* Der Zwischenfall von Airolo  ist hoffentlich durch
die Bestrafung des Obersten Affolter erledigte Der „Bund
hat jedoch recht, wenn er schreibt: „ „

„Die Angelegenheitist für die Schwei, ein ernster Fall ge¬
worden, wenn wir auch die Komödie an sich durchaus nicht
tragisch nehmen. Ein schlimmer Feind im eigenen Lager find
Dummheit und Unverstand. Beim BundrSrat liegt neben
den Akten der Untersuchung ein Protest des GemeinderatS
von Airolo, der sich darüber beschwert, daß die Leitung der
Festungstruppen auf dem Gebiete der Gemeinde Airolo und
des Kantons Tessin, willkürlich Justiz ausübr . Es seien meh¬
rere derartige Fälle vorgekommen. Auch sind früher schon
von der „Wache am Gotthard " in Beziehungen internationa¬
len Charakters Märchen ausgesprengt und mit erstaunlicher
Bravour verfochten worden, so in der großen Geschichte der
angeblichen Grenzverletzung durch eine ganze Abteilung ita¬
lienischer Alpini. All dem Unfug muß gründlich gesteuert
werden; wir wollen, daß unsere Verteidigung echt und wahr
sei."

Ebenso scharf sprechen sich dir „Basl . Nachr." aus . Das
Blatt rügt , daß man den ersten richtigen Bericht habe ab¬
schwächen wollen, und schreibt dann:

„Oberst Affolter hat mit brutaler Säbelraßleret in dir
Rechte der Bürger und der bürgerlichen Behörden eingrgrif-
fen. Es ist ja ganz gleichgültig, ob die beiden Kauflcute
Deutsche oder Schweizer gewesen; entscheidend ist das lieber
greifen das Obersten Affolter in die bürgerliche Gerichtsbar¬
keit und das Abfassen und Gefangenhaltrn von Bürgern in
rohester Weise, obschon dieselben eigentlich gar nichts Straf¬
bares, höchstens eine taktlose Aeußrrung, aber vermutlich nur
unter vier Augen gethan hatten. Wenn so was im absoluten
Mtlitärstaate Preußen Vorkommen würde, könnte man eS
kaum begreifen) jedenfalls würde im Reichstage interpelliert)
bet uns in der Schweiz ist so was förmlich unerhört ."

DaS Blatt verlangt dann, daß die Asfaire mit einer Dis¬
ziplinarstrafe nicht beendet werde; das Hineinregieren von
Offizieren in die bürgerliche Sphäre dürste unter keinen Uin-
ständen sich wiederholen, sonst wäre es mit der Sympathie
des Volkes für die Armee und ihre Führer bald zu Ende.

* Brüssel,  6 . März . Das durch seinen Haß gegen den
Katholizismus bekannte Freimaurerblatt „L' Etoile beige"
brachte tn seinen letzten Nummern die Ergebnisse eines Inter
Views, das einer seiner Mitarbeiter mit einem abtrünnigen
früheren Dominikanerpater namens Oktave Campens aus
Gent gehabt hat und in welchem letzterer dem Dominikaner¬
orden u. a. die Brechung des Beichtgeheimnisse», Nichthaltung
ihrer Gelübde, Unflttlichkeit rc. vorwirft. Bemerkt sei hier
bet, daß Campens während seiner Ordenszeit wegen Geistes
störung in einer Irrenanstalt untergebracht wurde, aus dieser
aber entfloh, dann heiratete und schließlich tn sein früheres
Kloster drang und etwck 500 Franken stahl, für welche» Dieb¬
stahl er mit Gefängnis bestraft wurde. Trotzdem trat „L'Etoile
belge" die Auslassungen des Genannten über den Orden mit
einer Behaglichkeit breit, als rührten dieselben von einer in
jeder Beziehung unantastbaren Person her. Wie zu erwarten
war, haben die Dominikaner es an einer Erwiederung nicht
fehlen lassen. „L'Etoile belge" veröffentlichtin ihrer heutigen
Nummer folgendes, an ihre Redaktion gerichtetes Schreiben:

,,Jn Ihrer Nr. 61 veröffentlichenSie einen Artikel mitder Ueberschrtft ,Ei» entsetzlicher Roman : DaS Leben eines
Ex-Dominikaners/ Dieser Artikel enthält Lügen und Ver¬
leumdungen. Unter Vorbehalt aller meiner sonstigen Rechte
protestiere ich als Superior der Dominikaner des Genter
Klosters im besonderen gegen die Stelle , welche mit den
Worten endigt: Sie hielten ihre Gelübde nicht. Diese Stelle
ist ein gewaltiger Angriff auf unsere Ehre, und Sie werden
fich dafür vor Gericht zu verantworten haben, denn ich so¬
wohl wie meine Ordensbrüder haben keinen Grund zu er¬
röten. Im Namen des Gesetzes ersuche ich Sie , Gegenwär
tigeS in Ihrer nächsten Nummer zu veröffentlichen.

Cl . Portmans,  Prior.
Gent,  den 8. März 1894."

X Tunis,  9 . März . (Trlegr .) DirKronprinzesfin-Wttwe
Stephanie von Oesterreich ist auf ihrer Reis« von Aegypten
im hiesigen Hafen mit ihrer Jacht eingelaufen. Da» stürmt
sche Wetter, oaS aus dem ganzen Mtttelmeer herrscht, machte
die Weiterreise beinah« unmöglich.

* Druckfehlerteufel.  Ltfettr schlug den Schleier zu¬
rück und der junge Mann erblickte das Ideal feiner Träume,
ein liebliches Mädchen mit blühenden WanzenI

'Berühmter Dichter: „Kellner , dir« Beefsteak ist
so zäh wie Leder." — Kellner: „Da sagen nun die Leute,
Lte wären ein Original ) Sir reden ja aber oech nicht« an¬
dere», al« wo« die übrigen sagen I"

Privatdepeschen deS Dkffeld.Bottsblattes.
)!( Bern , Freitag , 9. März . Die vom BundrSrat au «»

geschriebene Anleihe von 20 Millionen ist ISmal gedeckt
worden . E « find 370 Millionen gezeichnet.

0 Rom , Freitag , 9. März . Ueber die Explosion vor
der Kammer wird weiter gemeldet , daß unter den Ber
wundeten fich auch zwei Frauen befinden . Die an das
Kammergebäude angrenzenden Häuser find zum Teil be¬
schädigt . Die Aufregung ist eine kolossal« und nimmt man
an , daß da « Attentat ein Racheakt au « radikalen Arbeiter¬
kreisen ist wegen der Verwerfung der AuSstellungS -Lotterie
durch die Kammermehrheit . Man begreift nicht , wie die
Bombe gelegt werden konnte , ohne daß die Wache
de» Parlamentsgebäude », die von mehr al » 100 Detektivs
besorgt wird , etwa » gemerkt hat . Die dem Arttlleriekom
mando zur Untersuchung übergebene Bombe ist mit Nitro-
Glycerin gefüllt.

Die genaue Zahl der bei dem Bombenattentat schwer
Verwundeten ist 5 . Am schwersten verwundet find et«
Kavallerist mit Verletzungen am Kopf , Brust und Beinen,
ein Ministerialsekretär , dem bereit » ein Arm und da » link«
Bein amputiert wurde und der Sohn eine» Arzte », dem
voraussichtlich beide Beine amputiert werden müssen. Letz¬
terem , der fich Angeli nennt , wurden von der Erplosion
die Kleider vom Leibe gerissen.

Bei dem im Spital vorgenommenen Verhör gestand
Angeli , die Petroleum -Kiste mit der Bombe von einem
Unbekannten zur vorübergehenden Aufbewahrung erhalten
zu haben , ohne daß er gewußt , wa » die Kiste enthielt.
Darauf sei die Explosion erfolgt , deren erstes Opfer er
selbst wurde . Natürlich mißt man dem Märchen keinen
Glauben bei» vielmehr ist Angeli , wie al» sicher anzn-
nehmen ist, der wirklich « Thäter . Die Stadt ist von einer
förmlichen Panik erfaßt ; überall hört man Verwünschungen
gegen die Anarchisten.

VSrsez« Düsseldorf.
Amtlicher PreiSvericht vom S. März 1894.

Brrechuu»» t» Mark Pr» loao KN« « d «a >Ucht aiüxrl Geck

Dttssell >orf.  9 . V ärz. Rhcinst. 3,32 4- 0,27. WlndS O
Therm. 4- 4. Barom . 37—11.
Mannh.,8 .März. 3F7 4 0,21
Mainz, 8. März . 1,21 4- 0,1l
Bingen, 8. März 1,87 4 0,09
Caub, 8. März . 2,10 4- 6,10

Coblenz, 8. März. 2,7? 4- 0,16
Trier , 8. März. 3M 4- 0Z4
Köln, 8. März . 8,11 4- 0,26
Rnhrort , 8. März . 2,62 4- 0,10

vauvelS- «nv Börsen-Rgchrichten.
Neuß,  9 . März . lTrirgr .i Wetze», kleiner 14,70,

engl. Sorte 1. Onal . 14,26, 2. Qual . 13,76. Roggen, I. Q.
12,66, 2. Onal . 11,06. Hafer 16,60. Rap» 1. Qual . 60,00,
2. Qual . 60M . Aveek (Rübsen) 00,00, Kartoffel!» 4,00 per
IW Ko. He» 60,—. Roggenstroh 28,W, Weizenstroh 60,00
per 506 Ko. Rüböl per iOO So. 47,00, Rttböl faßweise 48,SO.
Preßkuchen, 1666 Ko. 168,06. Kleien per 50 Kilo. 8,20.

Köln,  8 . März . Wetzen ohne Sack die IW Kilo vorrätig,
hiesiger alter M. 18,00—16,W B., neuer 14,00—14,28 B-,
fremder 18M - 17,00 B.

Roggen ohne Sack die IW Silo vorrätig hiesiger M
12,25—13,00 B., frenider 14,00—16,00 B.

Hafer ohne Sack die lW Kilo hiesiger M. 18,78- 16,50
B, frenider 15,50—17,W B.

Landmarkt.  Wetzen M. 14,00—14,20, Roggen 12M,
Gerste WM , Hafer 00,00. Zufuhr : 32 Sack Weizen, 31 Sack
Roggen, W Sack Gerste, W Sack Hafer. Heu M. 11,00—
13,40, Roggenstroh 5M Weizenstroh 5M dir IW Kilo.

K. iNtzle» «»» Kal«. « .
r. » a». « » 8la» » r»Plo>:

«a»l»Pl,(.L' u»1aa«»tr 1,- 14«»
«e»erat» r»hlk a^ a- Heo
Sasfiaonustrdertatl« a,K>—0̂ «

H. Ketüohle» :
14»- 04«

beste melierte Kahle»,
trakamattalahl«) »4«- »4«

«okekstzl, . . «o
m . « --er« K»hl«»>

Mrberwbl« . . 74»- »4«
«ei Kahle. ».0S- 104»
Roht-hl««mmll.(»»«»r)U- »»4»re. «-«
«eheret̂ kal» » ,« - 1«4«
Hochoien-«^ » . 1»4«lL »-«NI.»«N. » 4 »—w.ao
V. » «et« »4»- U4 <>

rr-hspat» . . 74«- 74»«erbst,« athetseastei» iS,«0- 11,0»Samarroatr» f. a. b.
Ratterda»

mit-a »opCt. « se, »40- »,«0
Raseuern staut», —

0. Nalelt« .
»PlegeleUeuI» I«- 1»

YÄ. Maaga« bl,»»«eißstraWar»0»»l.-V«hhel-It»heIfea
»Hein.- »»«? !.« - -». I . « ,a»- a«4o«leaeuer , 1»4»«ilahletse» 1«4»

. « s»

«aäe .« udel-ck
kbtkeebam —

Deutsch,«effemer^ l« —
rhomaaeise» srBerbra»chlstl>,
Kabbele»!. Luriub. Q»tl.
«n«I. Roh-ise- 7tr.NI
Lrwmcĥ Kletereietse»Nr. HL .
Deutsch«, « tehmelege.«r . I. . .

sch« « eherelKse»

«4»
«4»
«4«

»»4«
Deutß̂ e l
Drutsch«» «lehereleUe»

7K III. . . .
Deutsch«, « rhrmieg«,cHÜuätt I.) . «a,»0
«ymuischee KiehereleU«» Hämatit

Marke. « »»«!»", «»
»uhrart «»—7»4S

o . « aletst»

» «bhuvche«« â st» , 1«0- 1« ,»S
«ewbhlSlch« « ech« lio .oo- rib.H
MW !L« S

» . Draht.

«NahNuolpaahtSM,»»
Auf dem Kohlenmarkt nehmen die Abschlüsse mit de«

Kohlensyndtkateinen regelrechten Verlauf. Auf dem Eilen«
markt tst die Nachfrage nach Roheisen stetig bei festen Preisen,
während für Ferttgfabrtkate die Beschäftigung stellenweise zu
wünschen übrtg läßt . Rächst« Börse am 22. März 1894.

Die Börsen-Kommission.

Aachener Diskonto 118,10
Barmer Bankverein 118.00
Berg -Märk Bank 12978
Berliner HandelS-Gef. 13910
Berliner Intern . Bank —
Darmstädter Bank 143,10
Deutsche Bank 172.40
DiSkonto-Gesellschaft 191.50
Dresdener Bank 143.90

BerN ». den ». März.
Bant - Aktien.

Essener Kredit
Köln. WechSler-Barst
Rationalbk. f Deutfchl.
Norddeutsche Bau!
Preuß. Bodenkred̂-Bk.
Oesterr. Kredit
ReichSbank
Ruff. Bank f.
Schaaffhaufe«.

Eisenbahn - Aktten.
ankv.

Aachen-Mastrichter «3 60
Dortmund Enschede 120,75
Dux-Bodenbach 248M
Gotthardbahn 161H0
Jtal Mittelmeer-Bah« 80.00
Lü ich-Limburg 34,70
Lü eck Büchen 148.25
Mainz-Ludwiashasen 117.. 0
Martenbmg-Mlawka 89.10

Industrie
Arenbrrger Bergwerk 414,50
Allge« . Elektr-Werk«
BerzeliuS
Bochumer Guß
Coneordia Bergwerk
Dannenbaum
Dortmunder Union
Düsseldorfer Chamott«
Düsseldorfer Draht
Düsseldorfer Waggon
Düffeld. Höfelbrauerei
Eschweiier Bergwerk
Gelsenktrchm Bergwerk 152 60
GerreShelmer Glashütte 116,80
Harpener Bergbau 139,00

Oesterr. Staatsbahn
Oesterr. Südbahn
Ostpreuß. Südbahu
Prince Henri
Ruff. Südwestbahn
Schweizer EenttcflbahN
Warschau-Wiener
Werra-Bahn

1RM
S7M

108,28
124H0
133 00
W7.7S
185̂ 0

11880
127(0

94^ 0
68.10
76.80

12L.80
237,78
61,00

4»/, ReichSanleihe
3' /.°/, ReichSanleihe lOiLO
3°/, ReichSanleihe 37/10
4»), DeutscheR A. neue —
4"/" Konsol» Preuß. 107,90

Papier «.
lerbrand Waggon 108 00
Mernia Bergwerk 123/10
Ingo 141.00

Kölner Bergwerk 144,50
König»- u. Laurahütte 128,70
König Wilhelm St . P . 165.80
Phönix A 121ZS
Rhein Nassau Beraw. 66 00
RavenSb Spinner « 132,50
Rhein. Wests Industrie 93,50
Stollb . Zink Attl-n 37,60
Stollb .Zink-Akt. St . P . 104.10
Trust Dynamit 135,50
Westfälischer Draht 11L50
Wurmrevire 96,60

DeutscheFo  nd ».
107M 3'/,° , Preuß Konsol» 101,70

3«/, Preuß Konsol» —
3'/» Consols neue —

188̂ 0
121.W
184̂ 0
88.10
94.00
64,20
75.00
80.28

139,28
1S",90
K .10

Kirchliche Nachrichten.
Klosterkirche der barmh. Schwestern

vom hl. Kreuz.
Freitag , den 16. März : Fest der

schmerzhaften Mutter Gottes.
Morgens '/, ? und 8 Uhr hl.
Messen, nachmittags 4 Uhr
Predigt , darnach dieFestandacht.

Bekanntmachung.
Der Plan zu einem Gleise-An-

fchlufse an den Bahnhof Grafen¬
berg für das Mörtelwerk von
Emil Woker liegt tn Gemäßheit
des § 17 deS Gesetzes vom 28.
Juli 1892, betreffend die Klein¬
bahnen und Privatanschlußbahuen
Vom 10. biS etnschl. 23. März er.
innerhalb der gewöhnlichen Bureau-
puiidcn auf dem Rathause, Hier¬
selbst, Stube 28 zu jedermanns
Einsicht offen.

Während dieser Zeit kann jeder
Beteiligte im Umfange seines In¬
teresses Einwendungen gegen den
Plan erheben, welche bet dem Ober-
bürgermetsteramteeinzurcichen oder
zu Protokoll zu geben sind.

Düsseldorf, den 7. März 1894.
Der Oberbürgermeister.

Eintragungen
in das Handelsregister.

Ehevertrag:
Heinrich Lensch, Kaufmann und

-elene Schön , beide hier , voll-
iändige Gütertrennung.

ML«t möblierte Bin »» »«» zu

701 Luiseustraste LS.

694
Vorzügliche und Wohlfelle

Hasen-
irnd Hühnerjagd

auf 7 Jahre abzugeben . Angebote
«ch. 1/. N . 615 an dte Exp. d. Bl.

rteueedlu,»
erlchet»«

IV » II
rür ai » Vision Lorrsl »« clor VvUnndino , älo U»L1-

^olerlrvn LranraponSsn nnü Sto roxo » vlvlllxnnx dvl äon»
LvxrLdnI, »« nnasrs , InnIxatKsliodtsn Valor », statton
rrlr Irlorinlt 4^ I«n , do »on «lor » llsnr >1. 8ol »»ati »nn »-
^fLxor -vorx » nnS cksn» St . Soduatlann , SvdütLon -VsrsI»
rn DNsaolSorck , »ovrlo äor St . Sodautlann »-SrnSor »oIr» kt
rn DorsnSork unasrn tlsckKektUiltootv » » lenk »d.

Rainen» ckor LUntorvllvlronvn!

U W . I8U.
51 Sobs»tr»s«o 51,

swxüelllt:
Sarantlort rvlna

ei. Itnlleu.

Le»̂ «1er»iix , « .
Nlauvlvvlii«

ln dllllxvr L'rotslaxo.
Vsulsostvllu.krsLllSslsvdso

Ldsmpsgllör.
vlrolrtsr Ssanx.

und

ErhLhan» l»
^ jLhrüch «7 »«tch

Numni - r»
-»» 1« »

»«re«« , »»»« ,r ar. u.n
» »»«« «

E»a»„ !»« 4!««»»«!« »ud 14».U. o.M
» >t «t» a r »0 » chulttn, »» « « .
vlttt -liLhrllck,

a » bepedeu durch all» Suchhandlunge,
»nd psstanftalten (0oft>A«iUing».AaIaloa,
St- 42S2). probeckiumm-rn tn d« Such,

handlungm arati». wie auch b«t de»
Lxprdi klonen

U«»ll» w, rs . — « len I, Vkem- . 5,

Gegründet 188».

1iiborI >) iil,erS,mph -„ lum
billig zu verkaufen. 670

Klostcrstraße 45

herzliche Bitte . Eine achtbare
V Familie, deren Sohn mit zur
1. hl. Kommunion geht, bittet um
ein Darlehn von 150 M . gegen
sehr gute Sicherheit. Off.unterL L.
618 an die Exp. d. Bl . erbeten.

Eine gut erhaltene 453

Vrotknrt - Nafchtne
zu verkaufen. HerzogSstr. 10.

Ein gutes

Icker-mul LarrenKrä
u. ein neuer Milchwagen zu ver¬
kaufen. Hildenerstraße 12.

8W. MMiiMkliMedliltz.
Das neue SkHnkzaHr sieginnl Ibi«ri»t»^ , «I«»

I « . ^ pi -tt . Anmeldungen  nener Schüterinne«
werde« täglich v«» L» —12  Illir entgegengenomme«
(Hststraße 47, GHorweg).

kcktor ÜLMllbllck.

Lrtr »N»ä'Oäoar» in dm neuestenn fein¬
sten Gerüchen, Vio»>g-o <l« toilste«, Kopf , Zahn
und Mundwasser, Lau so vologu», beste» Kölner,
sowie eignes Fabrikat, da« Neueste und Feinitein
Komm und Bürstenwaren aller Art, al» 2»Iui-,
d»g»l-, ll »»r - , Alsläor - und 7a »vlioll-SSr »t«o,
Lnktovd -Lämms , krtttlsr - , Vouptor- , 8t»ud-
und Vasvdoulswm », Haaröle, Pomaden, Cosme-
tiqueS, Bandoluie, Odontine, Zahnpulver Zahn

p sta, Zahnstocher, Kamm und Nagelreiniger Oolä-oreain , duils äe
uoiuetto, und «chteS Klettmwurzelöl, kouckr« äs rir , Puderquasten, olle
Sorten Puder und Schminken. Schwämme und Fensterleder, kortomau
uuiv», 01g»rr «o-L1llis, Sristtaiovsa , k«!sot»»edsu , ll»mout»»vdon,
SslS- uoä vwdäugst »»od« l, Rasierpinsel Rasier und Toilettenspie¬
gel, klolsoroUsu und VoUottolraotsn, geiüllt und ungefüllt, Schwamm¬
beutel Frottiertücher, Frottier Handtücher, Zerstäuber, Etui» mit Kamm,
Bürste und Spiegel, sowie alle Sorten Toiletten-, Blumen und medt-
einische Seifen empfiehlt«» groo L «n cistail
Lstrist Nckriram gegr . 1848 . Bolkerstraße 5 undVst » tst . UltttUUt , Schadowstraße 37, gegenüber der Btktoriastr.

Ein Weinberg - Besitzer im
Rheingau steht sich gezwungen, Um¬
stände halber auf diesem Wege
seineKreszenS,bestehend auS einigen
Halbstück(L 6W Liter) 1890er und
1889er flaschenreifen naturreinen

ganz oder geteilt zu verkaufen, sol¬
venten Herren auf Wunsch gegen
Zieh Auf gütige Anfragen erhalten
sie Proben mV äußerster Preis¬
angabe gratis unter S . kck. 616
an die Exprd. d. Bl. 695

In guter Lage zwischen Gitter¬
nd Hauptbahnhof, in ber Näheund

der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, 8 bezw, 4

Schaufenster)
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume u. Zubehör.
Außerdem: l

2 Wohnungen, je 5 Räume, 1. Etage

für fich" abgeschlossen, "einschließlich
Man,arden und Zubehör , billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh. Blumenstrafie 14.

47  Lwstsrstr . 47.

_in_

llsrrvv-, Lllüdsa-
anck

ILrdoUsr-kLrckvrodssI

smxüsllt

IlNr änrvbaa » »ollä»,
moäsrng Statt«.

Vorlaut nur osoon
„dar ".

SllUgat«, strsog tosts
534 krolso.

LivtlftKNd der OberbürgermetsteretDüsseldorf.
Geborene.

Den 21. Jan . Walter Ang. Rud-, S . d. Bauunternehm . Aug.
öfgen, Kursürftenstr. Den 28. Febr. Wtlh. Hrch., S . d Gärtners
rch. Schrinner , Oberstr. Den S. März . Alb. Jak ., S . d. HandelSm.
ak. v. Kraft, Flingerstr. Den 28. Febr . David Rob., S . d Kausm.
erm. Schöndorf, Flingerstr. Den 5. Febr. Lamb. Hrch. Jos ., S . d.
tuckat. Joh . Dillmann , Bandelstr. Den 27. Febr. Mara . Pauline

Franz . T. d. Stnckat. Alb. Mellmcr, Oberstr. Den 4. März Anna
Kath., T . d. Taget. Nicol. Ewen, Hamm. Den 2. Gertr . Elts., T. d.
Bäckers Engelb. Stracke, Adlerstr. Den 4. Bruno Peter Franz Jos.
Hub., S . d. Kausm. Franz Kürten, Berger Allee. Der 2. Jak . Franz,
S - d. Fabrikarb. Peter Hetmann, CorneliuSstr. Marg . Karol. Sabina,
T . d. FriseurS Hrch. Fütterer , Schadowstr. Den 4. Irma Henrtetta
Felicitas Auguste, T . d. Kausm. Wtlh. Hoppe, Cavallertestr. Den 8.
Andr. Rud., S . d. CigarrenhdlS. Hrch. Retchenbach, Schadowstr. Den
28. Febr. Hrch-, S . d. Uhrm. Paul Rehm, Thalstr« Eugentr Sofie
Elis., T . Fabrikanten Siegfr . Koch, Oststr. Den 6. März. Maria
Kath., T . d. Fabrikarb. Leon. Wtrtz, Sölnerstr. Joh . Wilh., S . d.
Fabrikarb. Joh . Höller, Oberbtlker Allee. Den 5. Marg-, T . d. Tagel.
Karl Köffer, JosephSstr. Den 6. Anna , T. d. Taget . Eonr . Berg,
Kölners« Hel. Adelh, Hubert., T . b. Fabrikarb. Joh . Quast , Sölnerstr.
Den 4. Richard Ewald August, S . d. Dekorattonsm. Richard Eifert,
Btlker Allee. Den 6. Maria Albert., T . d. Fabrikarb. Franz Alberty,
Thalstr . Gertr . Wilhelm., T . d. Schuhm. Paul Müller, Collenbachstr.
Den 5. Maria Kath., T . d. Lehrers Richard DelhaeS, Sölnerstr. Den

Gertr . Johanna , T. d. Commis Jos . Zimmermann, Carlsstr . Den
5. Frdr . Hrch., S . d. Fabrikarb . Hrch. Gülden, CorneliuSstr. Den 4.
Frtederika Marg., T . d. EisenhoblerS Joh . Broich, Ahnfeldstr.

Den 5. März . Wilh. Ludw., S . d. Fabrikarb . Pet . Horbenbach,
aibertusstr. Den 4. Emilie Theresia, T . d. Schlossers Jos . Moritz,
rtedrtchstr. Den 5. Friedr . Wtlh., S . d. Tagel. Philipp Matle,
irunnenstr. Den 6. Karol. Wilhelm., L . b. Taget. Ludw. Dürken,

Nordstr. Den 5. Joh . Ludw. Jul . Wilh., S . d. Arresthaus-Aufs.
oh. Koch, Dammstr. Den 4. Phil . Hrch. Gerh., D . d. Glasmaler». . .. - .. ... - - - - f

_. ka. T.
Katharina Pl

Franz Kaulertz, Oberbtlker Allee. Den 7. Hrch. Jos.
Schrein. Joh . Labs, Ltndenstr. Den 6. Johann Jos.
Buchdr. Jos . Uthoff, Eltsabethstr. Den 7. Wilhelm
Anstr. Joh . Jost, Fischerstr. Den 6. Nathan. Joh ., o. Commis

Nathan . Werschkull, Scheibenstr. Walther Ferdinand Karl, S . b.
Restaurateurs Karl Faßhauer Friedrichstr. Adele Henrtette Gertr .,
T . d. Destillateurs Karl Hützen» Eltsabethstr. Den 5. Friederike, T.
d Choristen Karl Makrla , Burgplatz. Den 7. Johanna FranziSka,
T . d. Schrein. Joh . Averkamp, Ellerstr. Den 6. Otto Hrch., S . d.
Lehrers Jos Schäfer, Kirchfeldstr. Den 6. Edmund Maria , S . d.
Fabrikarb. Hrch. Soquat , Kirchstr. Regina Petronell «, T . d. Tagel.
Wilh. Harnischmacher, Rethelstr. Den 4. Paul Emil, S . d. Han-
delSmanneS Adolf Schulten, Mühlenstr.

Den 7. März . Joh Jakob, S . d. Kutschers Jakob Königshofen.
Nordstr. Wilh., S . d. Kutschers Quirin Stark , Sölnerstr. Den S.
Jda Karol. Franz ., T . d. MetalldreherS Leop. Brendt , Bachftr. Den
8. Christin« Elts. , T . d. Fabrikarb. Jos . Schneider, Derendorferstr.
Theod. , S . d. Schuhm. Adam Dackwetler, Markts« . Den 7. Elis.,
T . d. Monteurs Peter Wessel, Erkratherstr. Hel. Maria, T- d. Commis
Hrch. Ztmmermonn, Florastr . Den 2. Kath. Luise, T . d. Anstreicher»
Beruh. Riffe, Ellerstr. Den 7. Joh . Hrch-, S - d. Fabrikarb . Matth.
Overdyk, Kaiserswcrtherstr. Den 8. Anna Maria , T . d. Gärtners
Peter Bernards , Brückenstr. Den 1. Peter Paul Ludwig, S . d.
Reisenden Ludw. Musial, Carlsstr . Den 8. Berhardtna Antonie,
T . d. LokomotivheizersHrch. Breuer, HerzogSstr. Den 7. Johanna
T . d. Fabrikarb. Peter Grobusch, Ackers« . Den 4. Franz , S . d.
Tagel . Mich. Meier, Glockenftr. Den 2. Franziska Therese, T . d.
Sandformers Franz Spankr , Niederst!« Den 3. Leopoldinr Marte
Elis. Paula , T . d Rechtsanwalts Johann Hahn, Königsstr. Den 8.
Amalie Johanna Franziska, T . d. Fabrikarb. Franz Müller , Ltndenstr.
Den 4. Maria Huberttna Odtlte, T . d. Bäckers Arnold Jumpertz,
Fürstenwall.

Gestorbene.
Den 5. März . Aug. Merten, Schmied, 43 I ., Ehem , Roßs« .

Joh . Holtschneider, Rentn . , 60 I . , Wwr. , Kaiser swertherstr. Ernst
Thomas , 1 I ., Josephsplatz. Rich. Mühe , 1 I . , Elisabeths« . Den
6 Laura Menke, 4J , Kölners« . Wtlh. Laufs, 5M ., Gerreshcimerstr.
Thekla Heikaus, 2 I . 10 M ., Eisens« . Den S. Gerh. Pallast , 3 I.
1 M., Mühlengaffe. Den 6. Maria Hanebeck, geb. van Morrbceck, o.
G., 82 I ., Wwe., Duisburgers « . Ferd. Wens , Schneidermstr., 69
I -, Wwr., Martens« . Maria Schmitz, geb. Brüntt g, 55 I . , Ehefr*
Volkers« . Elise Kreuels, 5 I . 10 M., Fürstenwall . Anna Schmitz,
Dtenstmagd, 20 I ., l., Fürstenwall.

Den 6. März. ?Kath« Jonen , geb. Kröll , o. G. , 59 I . , Wwe,
Kölners« . Den 7. Elly aus der Fünte , II . 6 M. , Leopolds« .
Susanna Kessel, 1 I . 2 M-, Kirchstr. Wilh. Ntekamp, Kelln., 33 I .,
led. Bastionsftr. Lina Moertnger, o. G., 89 I ., leb., Burgplatz. Den
6. Christine Hehder, 10 T , Düffelthalerstr. Den 7. Maria Bringer,
o. G., 28 I ., led., Benzenbergerstr. Den 6. Elise Jaegermann , 3 I.
3 M., Nordstr._

III lauf - ll . kr8t !ilIM8llck6N man die schönste nnd
hilligste « Preise « bet

gediegenste Auswahl zu den
Will , 3 Bergerstraße 2.

5—600 Centner

Runkelrüben,
sowie

la . Saathafer
»ra,,
»al

Abbruch.
6000 g«te glasierte Dach¬
ziegel» «nd 8« Sparren
billig zu verkaufen bei 70S
Sihachtmeißer Hem. »oh«,

Gerreshetmerstraße 39.

- _
welcher am 7. März Fräuletn B.
Krieger in Aachen zu sprechen
wünschte, wird höfltchst gebeten,
feine Adresse Lindenstraße 42 gefl.
mttzuteilen, da selbe btS Sonntag
dort anwesend ist.

Stadt.Tonhalle.
Samstag , den 10. März 1894:

Symphonie - KonM
des Städt . Orchesters,

unter Leitung des Kapellmeister»
Herrn R. Zerbe.

kLOllLL» » :
I. Ludw. van Beethoven: Ou»

verture „ZurNamensfeter ", O-äat
ov. 115. 2. ») Seb . Bach: Air,
d) G. F . Händel : Arioso. 3
Camillo Saint - Sa8ns : vansa
maoadro. 4. Moritz MoszkowSky

Lortige", phantastischerZ
Sektor Berltoz -Ouvertüre
iear". — Pause. — 6.

Mendelssohn - Bartholdy:
Phontl Nr. 3 ^ .-raoll.

Anfang 7' /, Uhr.
Eintrittspreis M. OM

Zehnkarten L 4 M. und Jahre»
Abonnements an der Kaffe.

Sntg
ieltf

>yrn-



Litvtpp - H
Vor1rLK84btznä kür vaium miä üerreu

DienStag , den 1 » . März 1884 , abends 8 >/, Uhr»
im Wiener Cafb , 1, Etage (Separateingang ).

Thema:

Wasser als Reij - Mid Verilhigllilgsmittel.
Gäste sind willkommen , besonders vomBerein fiir Gesundheitspflege
Zu zahlreichem Erscheinen ladet ein Der Vorstand.

MM U « k88W s 8M
virigsnt : Xsrr dlusilr-0ir «lctor voorx Srnnun.

Sonntag , den 11 . März 1894 , aöends 8 Mr:

unter krsunällollsr bäitvirlcuog cisr Leeren rilnt»
unci 8telkn <üttptert.

Lisrauk:

Loiuisabs Opor in 2 Wirten von Sodann Lodend.
Lialübrullg nur llnrod Sen VorstaaS.

Bekanntmachung.
Heute wurde unter Nr . 3336

unseres Firmen -Registers , woselbst
vermerkt steht die Ftrma „Wilh.
Stüttgen " hier Folgendes ein¬
getragen:

„Das Handelsgeschäft ist mit
dem Firmen -Rechte durch Vertrag
ans die Kanfleute EduardBicsen-
bach und Friedrich Salb zu
Düsseldorf übergegangen . Die
Firma ist nach Nr . 1704 des Ge¬
sellschafts - Registers überti agen ".
Unter dieser Ftrnia wurde noch
vermerkt , daß die Gesellschaft
zwischen den genannten Gesell¬
schaftern am 1. Jan . 1894 be¬
gonnen hat und zur Vertretung
derselben jeder Gesellschafter be¬
rechtigt ist.

Düsseldorf , den 3. März 1894.
KSnigl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unserm Firmen - Register

wurde heute unter Nr . 3224 , wo¬
selbst eingetragen steht die Firma
«Ernst August Steinberg " mit
dem Sitze der Hauptniederlassung
in Hamburg und einer Zweig¬
niederlassung in Düsseldorf Fol¬
gendes vermerkt.

Das Handelsgeschäft der Zweig¬
niederlassung Düsseldorf i>t mit
dem Firmen -Rechte durch Vertrag
auf die Kaufleute Peter Adolf
Thietzcn n. JohannHerm a n n
Thießen zu Düsseldorf überge¬
gangen und die Firma nach Nr.
1705 des Gesellschafts - Registers
als selbständige Firma übertragen
worden.

Unter Nr . 1705 deS Gesellschafts-
Registers wurde noch eingetragen,
daß die Gesellschaft zwischen den

enannten Gesellschaftern am 24.
ebruar 1894 begonnen hat und

«r Vertretung derselben jeder
Gesellschafter berechtigt ist.

Die unter Nr . 1067 des Prokuren-
Registers eingetragene , von der
Firma „Ernst August Stein-
vcrg " dem Kaufmann Josef
Steinberg hier erteilte Prokura
ist erloschen und wurde heute gelöscht.

Düsseldorf , den 3. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Gesellschafts - Register

wurde heute unter Nr . 1706 ein¬
getragen die Kommandit - Gesell¬
schaft in Firma „R . Löser L Co . "
mit dem Sitze in Düffeldorf . Per¬
sönlich haftende Gesellschafterin ist
die Handelsfrau Ehefrau Louis
Löser , Rahel , geb. Hirschland
zu Düsseldorf.

Der Gesellschaft, welche am 23.
Februar 1894 begonnen hat , ge¬
hört ein Kommanditist an.

Düsseldorf , den 3. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
UnterNr . 1571 des Gesellschafts-

Registers , woselbst eingetragen
steht die offene Handels - Gesell¬
schaft in Firma „Friedr . Bruch¬
haus jr . " hier wurde heute Fol¬
gendes vermerkt:

Die Ehefrau FriedrichSpriug-
meier , Luise » geborene Bruch¬
haus hier ist am 1. Januar 1894
aus der Handels -Gesellschaft aus-
geschieden.

Düffeldorf , den 3. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Gesellschafts - Register

wurde heute unter Nr . 1703 ein¬
getragen die offene Handelsgesell¬
schaft tnFirma „Borchert L Co ."
mit dem Sitze in Düffeldorf . Die
Gesellschafter sind die Kaufleute
OSkar Borchert und Friedrich
Hoosemans in Düsseldorf.

Die Gesellschaft hat am 28.
Februar 1894 begonnen und ist
zur Vertretung derselben jeder
Gesellschafter berechtigt.

Düsseldorf , den 3. März 1894.
KSnigl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Firmen -Regtster wurde

heute unter Nr . 3082, woselbst ein¬
getragen steht die Firma „Goetz
K Borchert " mit dem Sitz der
Hauptniederlassung in Hilden und
einer Zweigniederlassung in Düssel¬
dorf Folgendes eingetragen:

Die Zweigniederlassung hier
ist aufgegeben bezw. die Firma
ist hier erloschen.

Düffeldorf , den 3. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr . 1508 des Gesellschafts-

Registers , woselbst vermerkt steht
die offene Handelsgesellschaft in
Firma „Backhauscn L Jacobs"
hier wurde heute Folgendes ein¬
getragen :

Die Gesellschaft ist durch gegen¬
seitige Uebereinkunft aufgelöst . Der
Kaufmann Ernst Backhause»
in Düsseldorf setzt das Handels-
Geschäft unter unveränderterFirma
fort . Die Firma ist nach Nr . 3357
des Firmen Registers übertragen.

Düffeldorf , den 3. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unserFtrmen -Register wurde

heute unter Nr . 3358 eingetragen
die Firma „Bazar Schüler " mit
dem Sitze in Düsseldorf und als
derenJnhaber derKaufmannHngo
Schüler Hierselbst.

Düsseldorf , den 3. März 1894.
Königl . Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Gesellschafts - Register

wurde heute unter Nr . 1707 ein¬
getragen die' Kommandit « Gesell¬
schaft in Firma „W . Fürsteubera
L Co . " mit dem Sitze in Düssel¬
dorf . Persönlich haftender Gesell¬
schafter ist der Kaufmann Walther
Fürsteuberg in Düffeldorf . Der
Gesellschaft, welche am 27. Februar
1894 begonnen hat , gehört ein
Kommanditist an.

Düsseldorf , den 5. Mürz 1894.
Königl . Amtsgericht.

volksorrstchrrung
mit Prämienzahlung von 50 Pf.
an pro Monat sucht überall 708

Agenten.
Große Erfolge sind leicht zu er¬

zielen. Offerten unter „Wilhelms"
an die Expedition b. Bl . erbeten.

Ein Junge von braven Eltern als

Bäcker-LehrlingV
gesucht. Klostcrstratze SS.

FNtlchkutscher , Knechte u. Schwei¬
ft zer stets zu vermieten . 632
Fr .Rollar,Fltngerstr .66.Teleph .992

Techniker gesucht,
welcher flott zeichnen und sicher
veranschlagen kann . Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter 3 . ül.
603 besorgt die Exped . d. Bl . 639

IivNrULLs.
Lins bissige Loloriialvrareii-Oross-
dauckllwg suebt kür ckas Lomxtoir,
unter grinst, Lsckioguugsu, einen
mit sinjäbrigsm2eugnis vsrssüsusu
Lsbrliug . Loste ^ usvilckuug in
äoxpoltor Luoirküllrang oto. ru-
gssivdsrt . 8sll>»tgssobr. Ollsrteu
unter L. L . 607 botöräert ä. Lxp.

Sattler-Gehülfe
gesucht. 669

H . Pohlmann , Erkrath.

Ein braves properes 680

MÄÄQlLVI»
vom Lande für Küche und Haus¬
arbeit bet gutem Lohn und guter
Behandlung sofort gesucht.

Näheres Joh . Jnhoffe « ,
Restauration , Rethelstr . 123.

Ein braves , reinliches , kath.

Imrilmii-chen»
mit besten Empfehlungen , wird von
kinderloser kath.Herrschaft nach aus¬
wärts , gegen hohen Lohn gesucht.
Schriftliche Off . unter L . L . 617
an die Exped . d. Bl . 697

Im südl ichen Stadtteil 3—4

LäRLNLV-
erste oder zweite Etage , von kleiner
Familie zu mieten gesucht. Off.
unter X . L . an die Exped . d. Bl.

Prachtvolle rrstr Stage,
7 Räume mit Balkon u. Mansarde
Per sofort zu vermieten , schönste
Aussicht auf den Schtllerplatz.

Herderstraße 34.

4 Räume mit
1 Mansarde per

15. April zu vermieten.
550 Karlsstraße 128.

Grfte Stage,

k .-LSSSÜLLL'

pr . 7 a 886

II»<I KVs - IiiIirälii » LS.

10 ?ing.
, btzi sttzr . .

Endgültig am IS . und 1 » . April c . Ziehung der

Freiburger Munfterbau-Gelblollerie, p. Los3 M.
Hauptgewinne 1̂ 41 414141 SO 0 « « , 4V OVO , 5000 . 04 j-l 414141 Mark

bar : z <»00 , SOOO , 1000 re . V W Gewinne

NoleLrrnrlotlerie,Loft̂ 3N.,Zieh am 18.,19.u.20.Aprile.
Hauptgewinne ^ 41414141 SO 01 »0 , 15 OVO , 1« 00 » , AU

bar : 50 OO , s » SOOO . 5 » 1000 re ^

UarirnburgerGeldlottrric, p.Los3U.,Hauptgem.M.90 000.
Stettiner,Frankfurteru. KönigsberaerPferde-Lose L1 Mark, 11 Lose 10 Mark.

Lose empfiehlt das Bank - und Lotterie -Geschäft
Tel . 498, Düsseldorf , Königs -Allee 26, « VI « . , Köln , Unter Fettenhennen 15, Tel . 1376.

Prima

empfiehlt billigst 70

Wilhelm Olten,
Burgplatz 24, am alten Schloßturm.

vicktz koIlllM,

kaatNckeil,

viv. käMäM
und

sämtliche Gartcnsämerciell
empfiehlt in bester Qualität

Hilden,  Mittelstraße 68.

SlMl - OoKMe,
milä u. rsiusokmeoksuck,
per Ltr -Llssobo8 H.

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Staegemanit-

Freitag , den 9. März:
Benefiz von Rudolf Reinecke.
Gastspiel von Thcssa Gradl.

Die schöne Galathee.
Operette in 1 Akt von Suppt.

Fritzchen und Lieschen.
Genrebild in 1 Akt v. Offenbach.
Das VersprcchenhintermHcrd
Alpenscene mit Gesang tn 1 Akt
und 2 Bildern von I . Baumann.
A. 7U Opern -Preise . E . 10 U.

Samstag , den 10. März:
Die Journalisten.

Lustspiel in 4 Aufzügen v. Freitag.
Regte E . Haas.

Bolz : A. Metzer a G.
A. 7 U. E . 9-/, U.

Sonntag , den 11. März:
Die Jüdin.

Große Oper tn 5 Aufz. v. Halevv.
Regie O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Recha : Martha Eichberger a. G.
A. 6 ' /,U . Opern -Preise . E . 9' /,U.

Montag , den 12. März:
Benefiz für Klara Stolzenberg.

' : Thessa Gradl.
Mignon.

Große Oper mit Ballet tn 5 Aufz.
von A. Thomas.

Regie O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Mignon : Thessa Gradl a. G.

A. 7 U. Opern -Pretse . E . 9 -/. U.

» » » » » « « » » « » « «

MltIM -6tz8MK - !

Sonntag , ä « a 11 . LSrn:

LAI . L. 01ML . .

Ml. Lillullvr""
760

zu vermteten .1
«kvtnatr » »»« 8.

öEämmig - rHWäum - . Kepftt . Kmmrl » « «, viimwtt.

V«sdsmler
trtkol . UMmSim.

Vskslnlziiiigsa
ltkiitrvlil » » !».

Maumen , Kirschen , Pyramiden u . Spattere,

Weinreöen , Wofen u . Krdöeeren , Koniferen
re . re.

wegen Räumung billigst abzugeben.
GärtnereiC. CaasmaunH Soh«,

Ahnfeldstraße 43.
Preisverzeichnisse gratis und franko.

zur

General -Uersammlung

:»r».
>»ia»rk .

»x . ' '
»»»« « r«.

» »l»rk, >p»t«r 1»
»so« n »r».
t» vL«»«iaork ^

Höhne Töchterschule-er ürstliiltil
L>L 643

mit 10 Klaffen von je einjährigem Kursus.
DaS Sommer - Semester beginnt Dienstag , de « 10 . April.

Anmeldungen werden jederzeit im Ursulinenkloster entgegengenommen.
Auf Verlangen können die Schülerinnen im Kloster zu Mittag

speisen und die Zelt bis zum Beginn des Nachmittags - Unterrichtes
unter Aussicht der Schwestern zubringen . Die Ursnlinen.

DienStag,  de « LS . März er . » nachmittags ' /,3 Uhr»
tn der Restauration Busch , Karlsplatz hier.

TageS -Ordnungr
1. ») Stellungnahme des Rhein . Bauern - Vereins zum russischen

Handelsvertrag.
b) Bortrag deS Herrn vr . Ualonckor.

2. BcretnSangelegenheiten.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . S99
Düsseldorf . Der Vorstand.

Dicke 621

kÜMtX»!»!«»
etngetroffen bet

WilhelmKrahforst,
10 Burgplatz . Burgplatz 10.

Katholische Unterrichts- u. Erziehungsanstalt
zu Kemperhof-ei Lobten;. -

DaS Bestehen der EntlaffungSPrüfung berechtigt zum
einjährig -freiwilligen Militärdienste . In den drei unteren
Klassen werden noch neue Zöglinge ausgenommen . Prospekte
versendet ttivtiittou.

MrMUM - MM
«ck«r «tt « xoovtgt ntnck, «1o«r Ikv<1»Iition
8 «g « i» vntnpr . Huiiorr »!̂ Ssttritg « »>» Ilvtl -vi», « « r-
«t«n g«d «t «n , Ikr « Lckr«»«« vvvtri »» »i>8vull «» I»

75V » » cktv I». Hlliitriu »» » ,

Snbmiffion.
Ca. 3000 Cbm. Baggererde und 200 Cbm. groben Kies,

Auffüllungsmaterial an eine Zuwegung zur OelgangSinsel bei
Neuß, werden zur Anlieferung ausgeschrieben. Bauanschlag
und Bedingungen liegen an Unterzeichneter Stelle und bei dem
Königlichen Förster Kornführer  zu Hamm bei Düsseldorf,
welcher eventuell auch örtliche Anweisung erteilt, offen.

Angebote, welche die Anerkennung der Bedingungen ent¬
halten müssen, werden
ömnerst«-,dm 15.d.A.,mrmiltsgs 1v Ahr,
in Gegenwart der erschienenen Bewerber eröffnet und der
Zuschlag dem Mindestfordernden binnen 14 Tagen erteilt.

Cleve, den7. März 1894.
Königliche Oberförster « - er » heinvarden.

« . » In » « « « « L vl « . , - » - H - u . .
vüaaolckork , ä«n 8. dtärs 1894.

VrovtatonoDrsto Lnrav kUrUmaLtLs von lck.1000 n . LarUdor.

Vtraadloll titr Vlst » stsmpvUrsl.
karis , tr»ns.L»nIcxI.u^ iotsn 81,10
Lrässsl ,dvlg.Laoki>l.u.Xotsn81,—
Donclon n. vugl. Xotsn . 20,42 /̂,
4tmstsrckamu. noU.Xotsn 169,10

Nmlanä . . , 70,40
grosssLanilxläi« 70,25

Lodvsis . . . . . . 80,80
Xapolson» . . . . . 16,21
Sovsrsign» . 20,35

ItallsL , ^

Vir godon llarr« ämwobroldaug.
Lari» . . 81,30
Brüssel, ^ Ltvsrxsn » « 81,20
Loockon 20,46' /-
^ .mstsrckam . , » » » 169,50
Xev -^ ork . . . . .  4 .21

IV̂ir erlassen , »ovsit , Vorrat,
3' /,»/,LonsoIs L101,90,3«/,Lonsol»
487,50, --all .ckagsg.krir3-/. ' /. 101.50.
Kr 8»/, 87,10. Me » »pessntrsi.

HV « lLIIRLIIN
mit Garten , auf 1. Mai zu verm.
Wwe . Fünger , Reisholz Eller.

Daselbst Dünger zu kaufen.

Katholisches Mädchen
sucht Stellung tn kleiyem Haus-
Halle. Näheres Rosenstr . 36 . s679

Lorettostraße 34, mehrere

MoliliullgeNmE ^ L
dentltche Leute zu vermieten . Näh.
594 Tellstraße 11.

Sine-roste WerkWtr
mit Kellerraum zu vermieten.
684 Alexanderplatz 8.

?rrn»r1llgv,

»tsta vorrätig d«i

SottÜ7lsäLo11tF,
llostavolior , Ri2

23 » tttslatr »» .

der
Vsolsodvv

Voguso - Nowpügllls
I -vvsnvnrlsrScvtv
(EommandN -Gesellschaft)

Söl » n« Lhei » ,
empfiehlt z-Ortginalpreisenin hochfeiner Gualitat

»,50
Diese vorzüglichen TognacS
ersetzen die teuren franzvs.
Prooukt » vollständig und
find denselben ebenvürttg.

Schadolvstr.
Telephon - Anschluß 125.

okkorlort von Konto »d »n kolxonckon Vroloonr
vnnro nnck kaldo Snnunol . por Vk«l. öS Vkgf.
Senat nnckI-appon
Sonn » LoUon .
Seuuro Stlokon
Sntz .
Sng?(xoroUt nnck»kn» Llnookvn)
Sotolvttatkvko
LnngvnatNoko . . . .
Lotvlvttva .vnxllavk rnnck nnü

oknv r « tt . . p . Lt öv . Sö n . öO ,,
Sank , S « rn , I -nnx « nnü L « k «r , k» »t 1« ypn

Ldonck krlaok xvaok1aokt « t » V » r » an L»n
KtlUxatvn Taxssxrotaon.

v »r

Allsseltorstr HmmlseW-Leiisim,
L ! v8lsr » 1rs88s 37.

Itzlopdon8V.

^nelpp-dlÄkIÄKS/

Lok«ls«hrt
zwischen

Uerdingen,
Kaiserswerth unsDiissrldors.
Bom4. Märzbi» ans wettere».

An den Wochentage«
Z» » er«:

Bo«Uerdingen' Gib 1,0- b,1t

* Km^ weach ^ .
H M » g«n 18^ 4^

«n S »« - « w Feiertag «»:
L » > «r«

Vs « Uerdingen L ! IX» t . tö

Deil
emp>

V.
27,

lt alle Dorten
dtenichtschwalchendeu

««schwalchenden Modo
Anthracit -Nuniohl
Ild Eiform -Briket»

-ste » Sie

enhandlung»
l » . Kohle » , Coaks
Kohle Berger Alle« 88,

V «. Brtkeis», desonders
odukte ^ rAeche, . ^

le» der Zech« ,
der Zeö^ M » » » « " . _
«r Scheffel 40 Pfg . ab Lager . - Wh

Fe 'rnspkch -Anschluß Nr . «S1.

Uerdingen

I « Kaiserswerth«. Düffeldoef
finö Gepäckträger-

Störungen Vorbehalten.
Werbt«««» Seeerma«».
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